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Preis Din V50nribora ft eituitn
i t .  L i c e j s k a  k n  

L j u b l j a n a Auöklang der Beograder
Festlichkeiten

Die Verabschiedung des Staatspräsidenten Dr. Benes erfolgt deute nachmittags 
ebenso feierlich wie der Empfang

G .M . König Veter 11. mit dem 
Höchsten tschechoslowakischen 

Orden ausgezeichnet
Beograd, 7. April, Der Präsident der 

Tschechoslowakischen Republik Dr. Edu­
ard Beneš hat 8. M. König Peter II. die 
höchste Auszeichnung verliehen, die die 
Republik zu vergeben hat: den Weißen 
- öwen-Orden I. Klasse.

Dr. Set) nach Nom  
geflogen

In Erwiderung des Besuches des Senators 
Cianetti. —  Göring wird demnächst mit 

Mussolini Zusammentreffen.
B e r l i n ,  7. April. Der Führer der 

deutschen Arbeitsfront, Dr. L e y, ist heu­
le nach Venedig geflogen, um von dort 
aUs in Erw iderung des D eutschland-Be­
re ite s  des italienischen G ew erkschaft- 
hihrers C i a n e t t i  nach Rom zu reisen. 
Dr. Ley wird in Rom Besprechungen mit 
M u s s o l i n i  führen, um bei dieser 
Gelegenheit den bevorstehenden Rom- 
Gesuch G ö r  i n g  s vorzubereiten. Gö- 
j^ng w ird im Aufträge des Kanzlers und 
''ührers über die deutsch-italienische Zu­
sammenarbeit im Hinblick auf die verän­
derte Lage im Donaubecken verhandeln. 
Eine große Rolle w erde hiebei der jugo­
slawisch-italienische A driapakt spielen, 
dem die Rolle zugedacht i^t, die Kleine 
'•nt^nte näher an die Achse Rom— Berlin 
'Cranzubringen. W ie verlautet, w ird Mini­
sterpräsident Göring wahrscheinlich am
0. April nach Rom reisen, jedenfalls aber 

!°r dem österreichischen Bundeskanzler 
r- S c h u s c h n i g g ,  der seinen Be­

reit in Rom für Ende April angesagt hat.

Italienische Gesandtschaft in Dublin.
. D u b l i n , ? .  April. Das hiesige italie­

nische Generalkonsulat ist zur G esandt- 
Schaft beim Freistaat Irland erhoben w or- 
' ?n- Auf diese W eise ist London als di- 
J°m atischer Verm ittlungspunkt zwischen 
°ni und Dublin ausgeschaltet worden.

Der Negus gibt noch keine Ruhe.
D o n d o n, 7. April. Der ehemalige Ne- 

Haile Selassie hat sich entschlossen, 
v iCderum seine »Delegierte« zu der be­
s t e h e n d e n  Genfer T agung zu entsen- 
lhen- Der »D a i 1 y T  t l e g r a p  h« 
,^ 'h t hiezu, es sei mehr als selbstver- 

'Ddiieh, daß die Vollmachten der abes- 
^ 'sch en  V ertreter nicht beglaubigt wtir- 
Sst.1’ denn es sei in Gore auch die letzte

B e o g r a d , ? .  April. Präsident Dr. 
B e n e š  und Gemahlin benützten den heu 
tigen Vormittag, um sich die Sehenswür­
digkeiten der jugoslawischen Hauptstadt 
anzusehen. In Begleitung des Präsidenten 
befand sich auch der Beograder Bürger­
meister Vlada I l i č  mit anderen hochge­
stellten Persönlichkeiten. Angesichts des 
herrlichen, sonnigen W etters bot sich dem 
Präsidenten und seiner Begleitung ein 
herrlicher Ausblick über die Save und 
Donau in die jenseitigen Niederungen wie 
auch auf die Stadt, die in vollem Sonnen 
schmucke prangte.

Der Präsident besuchte auch das Mu­
seum des Prinzregenten Paul und andere 
Sehenswürdigkeiten der Stadt.

Mittags wurde im alten Schloß ein Ban­
kett zu Ehren der hohen Gäste gegeben.

Um 16 Uhr verläßt Präsident Dr. Beneš 
unter prunkvollem Zeremoniell und Anteil­
nahme breitester Bevölkerungskreise die 
jugoslawische Hauptstadt im Sonderzuge, 
der ihn über Zagreb, Maribor, Graz und 
Linz in seine Heimat bringen wird. Nach 
den hiesigen Dispositionen wird der Son­
derzug zwischen 6 und 7 Uhr früh in Ma­
ribor eintreffen.

W  i e n, 7. April. Die Generaldirektion 
der Oesterreichischen Bundesbahnen hat 
aus Beograd die Mitteilung erhalten, daß 
der Sonderzug mit dem tschechoslowaki­
schen Staatspräsidenten Dr. Beneš um 14 
Uhr die jugoslawische Hauptstadt verlas 
sen werde. Die Generaldirektion hat dar­
aufhin den Fahrplan für diesen Sonder­
zug auf österreichischem Gebiete ausge­
arbeitet. Alle Stationen, die der Sonderzug

passieren wird, sind hierüber bereits ver­
ständigt worden. Der Sonderzug dürfte 
Maribor gegen 3 Uhr frühmorgens pas­
sieren und wird seinen W eg über Graz 
und Linz nach Summerau nehmen.

B e r l i n , ? .  April. Die deutsche)-: B lät­
ter beschäftigen sich eingehendst mit dem 
tschechoslowakischen Staatsbesuch in Beo 
grad. Das » B e r l i n e r T a g e b l a t t «  
meint, diesmal gebe es in Beograd ein­
mal keine Verträge und Pakte. Die »Deut­
sche Allgemeine Zeitung« bringt ihr Lob 
für die jugoslawische Militärparade zum 
Ausdruck und erklärt, daß sich die jugo­
slawischen Offiziere und Soldaten den 
Namen »Preußen des Balkans« vollkom­
men verdient hätten.

Louis M arin in Wien
S taa tssek re tä r D r . Schm idt wird m it W o n n e  D elb o s verhan­
deln? /  V or einer angeblichen P a w .c r  O rien tierung  der öster­

reichischen Außenpolitik

einer selbständigen abessinischen
'erung verschwunden.

W i e n ,  7. April. Der bekannte Rechts­
führer und ehemalige M inister L o u i s 
M a  r  i n ist an der Spitze einer Gruppe 
französischer Parlam entarier in W ien ein­
getroffen. Die Franzosen haben nach ihrem 
Eintreffen einen Kranz auf das Grab des 
Bundeskanzlers Dr. Dollfuß gelegt. W ie 
in eingeweihten Kreisen verlautet, ist die­
se Gruppe mit der Mission beauftrag t w or­
den, die Reise des S taatssekretärs Dr. Gui­
do S c h m i d t  nach Paris vorzubereiten.

Die französischen Parlam entarier sind 
im Laufe des gestrigen N achm ittags von 
Bunderkanzler Dr. S c h u s c h n i g g  
empfangen worden. Nach diesen Inform a­

tionen wird Dr. Guido S c h m i d t  in 
Paris mit Außenm inister Yvonne D e l ­
b o s  über diejenigen Fragen verhandeln, 
die Oesterreich und Frankreich interessie­
ren. In diesem Zusam m enhänge verlautet 
ferner, daß  eine N euorientierung der 
österreichischen Außenpolitik möglich sei. 
Diese Außenpolitik w ürde angeblich im 
Zeichen der Annäherung an die W est­
m ächte stehen. Oesterreichs Regime ist 
durch die Haltung Italiens und auch 
Deutschlands in der H absburger-Frage 
derart verstimmt, daß es nun mehr s tä r­
kere Anlehnung in Paris und London su­
chen möchte.

Börse
ü r j ch, 7 . April. Devisen: Beograd 

v' P aris  20.20, London 21.5025, Newyork 
jj. 75, M ailand 23.08, Berlin 176.25, 
>  80.15. P ra g .15.31.'

E R B A R M E N

r MIT DEN ÄRMSTEN 
DER ARMEN

. %  und tretet a ls  M itglieder d er

^ 7 | T y ä B E H K U L O $ E N L l G A
in Maribor b ei

Der Krieg in Spanien
M a d r i d ,  7. April. D as M adrider 

Verteidigungskomiiee Ha) eine M itteilung 
erlassen, wonach die Nationalisten an  der 
Madrider M ittelfront einen Angriff unter­
nommen Hatten, der aber abgewiesen wer­
den konnte. An der Somosierra-Front fei 
die nationalistische Artillerie mit schwacher 
Wirkung tätig gewesen. Die republikanische 
Fliegerei Hätte eine Reihe von Luftraids 
über die Stellungen der Nationalisten unter 
nommen und deren Stellungen erfolgreich 
mit Bomben belegt.

A v i l a ,  7, April. Die Agente Havas be­
richtet: Nach neuesten Berichten find die N a­
tionalisten bei ihrem Borgeheu an der baš­
ki schen F ron t auf der S traße, die nach Du- 
rango führt, auf entschiedenen baskischen 
Widerstand gestoßen.

Dle Bilanz des Bürgerkrieges 
in Spanien

I n  acht Monaten Gesamtschaden von 50 
Milliarden Peseten.

P a r i  s, 7. April. Nach Schätzungen 
neutraler Beobachter hat der Bürgerkrieg 
in Spanien, der nunmehr achteinhalb M o­
nate dauert, einen Gesamtschaden von 50 
M illiarden Peseten verursacht. Jeder ein­
zelne Tag fügt weitere hundert Millionen

Peseten hinzu. Allein in M adrid, Toledo, 
Malaga, Oviedo und J ru n  sind Sachwerte 
im Betrage von 20 M illiarden vernichtet 
worden. Spaniens Wirtschaftsleben ist to­
tal vernichtet, der größte Teil der Handess­
flotte liegt untätig in den Häfen, während 
viele Dampfer versenkt wurden. Die indi­
rekten Schäden sind jedoch nicht zu überse­
hen.

Jagoda wollte tatsächlich 
flüchten

L o u d o n, 7. April. Wie aus Moskau 
berichtet wird, hat sich der verhaftete ehe­
malige Volkskommissar J a g o d a  faktisch 
auf die Flucht aus Sowjetrußland vorberei­
tet. I n  seiner Wohnung fand man in einem 
Safe Brillanten und Diamanten im Werte 
von 10.000 englischen Pfund Sterlings, fer­
ner Dollars und Pens im Betrage von 
6000 Pfund Sterling.

Der „Kommunistische Sender Deutschlands" 
an der russisch-polnische,, Grenze ausfindig 

gemacht.

W a r  s ch a  u, 7. April. Seit vielen Wo­
chen funkte auf der Welle 29.8 ein Schwarz­
sender, der sich als „Kommunistischer Sen­
der Deutschlands" ausgab. Dieser Sender 
berichtete Schauermärchen aus Deutschland 
und brachte insbesondere rot gefärbte Mel­

dungen aus Spanien. Trotz allem Suchen 
gelang es nicht, diesen Schwarzsender auszu 
heben. Entdeckt wurde er nun von einem 
polnischen Radio-Ingenieur, der feftstellte, 
daß der Sender eine Richtstrahlantenne in 
westlicher Richtung besitzt. Der Geheimsen­
der wurde sodann ermittelt: er befindet sich 
unweit der polnischen Grenze auf russischem 
Territorium.

Schmuggler springe» ins Meer.
Z  p l i t, 7. April. I n  der vergangenen 

Nacht gelang es den Finanzkontroöorganen 
einen größeren Schmugglerfang zu machen. 
Gegen 11 Uhr sahen die Organe, wie sich 
eine Fischerbarke mit ausgeworfenen Netzen 
dem Ufer näherte. W s  die auf der Barke be 
fiitblichen Schmuggler der Organe ansichtig 
wurden, sprangen sie inZ Wesser. Die Barke 
wurde von den Finanzkontrollorganen über 
nommen. I n  der Barke fand man reiche 
Beute: 14 «Sack Zucker, sechs Sack brasilia­
nischen Kaffee und 10.000 Päckchen Zigarel- 
tenpapier. Die Ware ist aus I ta lie n  ge­
schmuggelt worden. Nach den g e f l ü c h t e t e n  
Schmugglern wird gefahndet.

Die „Aufgabe der Sow jetltteratur".
M o s k a u , ? .  April. Der Leiter der 

Kultur- und Propagandasektion der Kom­
munistischen P arte i, A n g a  r  o üv, hat auf 
dem Kongreß der sowjetrussischen Schrift­
steller eine Rede gehalten in der er die 
Schriftsteller aufforderte, die literarischen 
Werke mehr auf den Gedanken der Wett- 
revoluiion und des künftigen Krieges abzu- 
stellen. Die sowjetrussische Literatur müsse 
den Leser an  den Gedanken gewöhnen, daß 
eines Tages die Sowjetregierung gegen die 
„kapitalistische Umgebung" losschlagen wer­
de. Die physische Mobilisierung der sowjet- 
russischen Öffentlichkeit sei die aktuelle A n ­
gabe der Sowjetlitcratur.

Neue Streickwelle in USA.
N e w y o r k , ? .  April. I n  den Berei­

nigten S taa ten  geht wieder eine neue Streik 
welle hoch. Zehn tausende von Arbeitern der 
verschiedensten Branchen sind in den Streik 
getreten, um Lohnforderungen und Kollek- 
tivverträge herauszuschlagen. I n  Avlington 
sind die dortigen Totentgräber in den Streik 
getreten; sie weigern sich, Beerdigungen vor 
zunehmen, so daß seit einigen Tagen nie­
mand begraben werden konnte. I n  S t. Paul 
Minnesoti« haben die streikenden Arbeiter 
das Senatsgebäude besetzt und verlangen ei­
nen Arbeitsbeschasfungskredit von 17 Millio 
nett Dollar.
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Keme 2Hie|ö6niiiii zwischen 
Berlin ynö Moskau?

B erlin  dementiert schärfstens die ausländischen M eldungen 
über eine politische A nnäherung m it der Sow jetun ion

Allgemeine Zeitung" schreibt: „Bolschewis­
mus Bleibt Bolschewismus und Sowjeteruß 
land unter S ta tins Diktatur '.st eine Welk 
für sich, Sic keinen Vergleich zuläßt mit dem 
was sonst in der Welk gang und gäbe ist."

£us A m  JkSatid
P a r i  8, 6. April. Die A g c n c . c H a -  

v a s berichtet: In deutschen politischen 
Kreisen haben die von einem Teil der 
englischen Presse, insbesondere aber von 
der ;>D a i 1 y M a  i 1« registrierten Ge­
rüchte über eine angeblich bevorstehen­
de Annäherung zwischen Berlin und Mos 
kau Unwillen ausgelöst, und zw ar umso 
mehr, als die betreffenden englischen Blät 
ter eine Intrige spannen, in der sogar 
auf Verhandlungen hingewiesen wurde.

W ie aus Berlin berichtet wird, e r­
klärt man in deutschen politischen Krei­
sen, daß Deutschland auf den Nürnberger 
Parteikongressen 1935 und 1936 auf sol­
che Voraussetzungen die klare u. unzwei 
deutige Antwort gegeben habe. Nach die­
sen Kongressen könne niemand in der 
W elt mehr darüber zweifeln, wie Deutsch 
lands Haltung gegenüber der Sowjetuni­
on sich in Hinkunft gestalten werde.

A u s

Scharfer Vorstoß gegen Öen
Völkerbund

„D er Adriapakt hat weder die italienisch-ungarische, noch die 
italienisch-österreichische Freundschaft verletzt" schreibt der

„P iccolo"
T r  i e s t, 6. April. Im heutigen »I 1 

P i c c o l o «  veröffentlicht der D irektor 
des genannten  B lattes Rino A 1 e s s i 
einen L eitartikel, in dem e r  sich schärf- 
s tens gegen die Politik  des V ölkerbun­
des w endet. Alessi m eint eingangs, daß 
der Völkebuud nur noch dem  D iktat der 
beiden W estm ächte  sich füge. D er Au­
tor findet scharfe W orte  auch für F rank  
reich, von dem er behauptet, daß es nach 
dem Kriege ein L and gew esen sei, in 
w elches insbesondere die A m erikaner 
m it B egeisterung gepilgert seien. Nun 
aber sei der V ölkerbund ein Tum m el­

platz für die französisch-englische Hege 
monie.

D er A rtikel sch ildert sodann das Zu­
stadekom m en der R om -Protokolle, den 
P a k t der ew igen Freundschaft zw ischen 
Jugoslaw ien und B ulgarien und schließ­
lich den A driapakt zw ischen Italien und 
Jugoslaw ien. D ieser P a k t habe w eder 
die italienisch-österreichische noch die 
italienisch-ungarische Freundschaft v e r­
letzt. W ichtig sei, daß er ohne V ölker­
bund, ohne P aris  und ohne London zu- 
stadegekom m en sei

i. Aus dem Justizdienste. Der Richter
des A ppellationsgerichtes in Zagreb Dr. 
Josef K o č a r  ist zum Richter bei der 
Scptcmviraltafel in Zagreb ernannt w or­
den.

i. Personalnachricht. In Dubrovnik ist 
der am erikanische B rigadegeneral Alfons 
S m i t  h und der Genfer Sekretär des 
Nansen-Büros, Thom as Johnson, zu kür­
zerem Aufenthalt eingetroffen.

I i. O berst Charles Lindbergh und seine 
Gattin Ammy Sind am 6. d. M. um 11.30 
Uhr auf dem B orongaj-Flugplatz bei Z a- i 
greb mit ihrem Sportflugzeug zum Fluge 
nach W ien gestartet. Ihren Zägreber Auf­
enthalt benützten die beiden berühm ten 

j Eheleute zu Autoausflügen, Besichtigun- 1 
| gen usw.

i. Italienischer Dirigent in Zagreb. Am
M ontag, den 12. d. M. findet im Zagreber 
M essesaal unter der Leitung des italieni­
schen Dirigenten und Komponisten Adria­
no L u a 1 d i ein großes Sinfoniekonzert 
der Zagreber Philharm oniker sta tt. Am 
Program m  sind W erke von Odak, Sini- 
gaglia, Lualdi und Verdi.

i. Der Flußschiffahrtsverkehr ist auf
der Donau am 6. d. M. w ieder aufgenom 
men worden. Ab 10. Mai w erden zwischen 
W ien und Zemun die jugoslawischen Lu­
xusdam pfer verkehren.

i. Verhängnisvolles Spiel mit dem Jagd­
gewehr. In Bosanska Dubica spielte der 
10jährige Miloš M a z a 1 i c a mit einer 
geladenen Jagdflinte. Plötzlinch ging e in ,
Schuß los und die Ladung drang der 
achtjährigen Cousine Vukosava M a z a-

)agodas Schicksal
1 i c a in die Brust. D as Kind w ar auf gesetzte Präm ie.

i der Stelle tot.

j L Ein zäher rezidiver Verbrecher. In
' Varaždin wurde einige Stunden nach sei­
ner Freilassung aus dem Zuchthaus Le-

Dramatlsche V erhaftung J a g o d a s  durch S ta a ts a n w a lt  W i- pogiava der 32jährige vorbestrafte ver 
schinski /  800.000 R ubel unterschlagen /  D ie R ote Armee 

immer schärfer gegen die G P U

lu. Todesfälle. In Ljubljana verschied 
der D irektor der dortigen Filiale der Ver­
sicherungsunternehm ung »Croatia« Stan­
ko J e s e n k o  und in Brezje der F ran­
ziskanerpater N orbert S u š n i k .  In 
Ljubljana starb  ferner der Salesianerpater 
Franz P  o v š  e‘ aus M urska Sobota.

lu. Jugoslawisches Konzert in Sofia.
M ontag, den 12. gibt in Sofia das dortige 
Sinfonieorchester ein Konzert, wobei ju­
goslaw ische Musik zum V ortrag gebracht 
wird. Das Konzert wird der D irektor der 
L jubljanaer Oper Mirko P o l i č  diri­
gieren. der bereits dorthin abgereist ist.

lu. Ein neuer Arzt. An der Zagreber 
Universität wurde dieser T age der Medi­
ziner Rudolf O m a n aus žabn ica  bei 
Kranj zum Doktor der gesam ten Heilkun­
de promoviert.

lu. Vor dem Abschluß der Verhandlun­
gen im Baugewerbe. In den zwischen den 
V ertretern der Bauunternehm ungen und 
der A rbeiterschaft schon längere Zeit in 
Ljubljana geführten Verhandlungen 
zwecks Abschlusses eines neuen Kollektiv 
Vertrages w urde D ienstag ein prinzipielles 
Einvernehmen erzielt. Die Schlußsitzung 
wird Freitag  abgehalten w erden, in der 
auch die Löhne definitiv festgesetzt w er­
den, sow eit in der einen oder anderen 
Frage noch kleine Abweichungen beste­
hen.

lu. Seltenes Weidmannsheil. Unweit 
Knežja lipa bei Kočevje erlegte dieser T a ­
ge der Jagdaufseher Franz B a u e r  im 
hohen Schnee eine kapitale Bache. Als 
er mit den Treibern dem schweißenden 
W ild folgte, stieß er bei der Beute auf 
13 Frischlinge, die sich um das to te Mut­
tertier drängten. Es gelang, alle 13 Frisch 
linge zu fangen und heim zubringen, wo 
sie aufgezogen w erden. Der Jagdaufseher 
erhielt die von der B anatsverw altung aus-

Frau des Maharadschas von Dekan nach 
Ungarn geflohen.

B u d a  p e s  t, 6. April. W ie das Blatt 
»Mai Nav« meldet, is t die aus Indien ge­
flüchtete Frau des M aharadschas von

M  o s t a u ,  0. April. Vorigen Freitag 
ist, wie bereits berichtet, der Volkskommis­
sar für Post- und Telegraphenwesen, J  a­
g o d a ,  der frühere Chef der GPU und 
berüchtigte Henker von vielen Tausenden 
Aichtfonmiuiristsn und auch Kommunisten, 
in -dramatischer Weise durch den obersten 
S taatsanw alt der Sowjetunion, W isch  i n ­
ski ,  und durch den Vizechef der GPU 
A g r o n o v  verhaftet worden. Gleich nach 
der Verhaftung begann der neue Chef der 
GPU und gleichzeitig Nachfolger des Ver­
hafteten mit der Einvernahme Jagodas, der 
schon vor zwei Wochen aus Sowjetrußland 
flüchten wollte. E r wurde aber so scharf tm 
Auge behalten, daß jeder Fluchtversuch von 
vorneherein unmöglich gemacht wurde.

Jagoda steht im 00. Lebensjahre. Gemein 
stritt mit dem Polen D  z i e r  d z i n  s k t 
gründete er' seinerzeit die Tscheka, jene O r­
ganisation, die zum Schrecken des Landes 
wurde. Später verwandelte Jagoda die 
Tscheka in die GPU und .machte sie zum 
Terrorinstrument gegen die Opposition. J a ­
goda -verfolgte Sirrowjew, Mmenjsw, P ja- 
tatow, Radel u. a. nt., während im Aus­
land das Arrangement der Entführung des 
Generals Kutjepow feinen Namen trägt. E r 
galt als Henker der Lenin-Garde, vor der 
S talin  zu zittern Pflegte. M an fragt sich, 
warum Jagoda jetzt plötzlich in Ungnade 
gefallen ist. Nach einer Version soll Jagoda 
890.000 Rubel ins Ausland verschoben ha­
ben. Als er noch Chef der GPU war, sollen 
seine Organe bei Aristokraten, die ermordet 
oder nach -Sibirien verschickt wurden, für 
ihn Juwelen geraubt haben. Seine Tätig­
keit wird jetzt amtlich a ls  „verbrecherisch" 
bezeichnet. Insbesondere wird ihm zur Last 
gelegt, die Telephongespräche zwischen S ta ­
lin und Mitgliedern der Sowjetregierung 
nbgchorcht zu haben. Jagoda ist, wie die 
Weltpresse berichtet, zutiefst gekränkt wor­
den, a ls  man ihm vom Posten des Chefs 
der Geheimpolizei absetzte. Es scheint, daß 
er sich jener Gruppe genähert hatte, die in 
der Roten Armee eine Ver'chwörung gegen 
S talin . Kaganaw iW  und Jefchow tzlante.

M s  er jedoch in den letzten Tagen fühlte, 
daß man der Verschwörung auf die Spur 
gekommen war, machte er selbst die Anzeige, 
indem er erklärte, die Verschwörung selbst 
organisiert zu haben, um die Verschwörer 
in die Hände des S taatsapparats zu brin­
gen. Jeschow ließ sich aber nicht bluffen und 
demaskierte Jagoda.

Die Verhaftung Jagodas steht im Zu­
sammenhänge mit dem immer schärferen 
Gegensatz zwischen Roter Armee und GPU.
Die GPU, Sowjetrußlands politische P o­
lizei zählt nämlich ?4 0 .0 0 0  M ann, sie be­
sitzt Tanks, Kanonen, Flugzeuge und Offi­
ziere, die besser bezahlt sind als die Offi­
ziere der Armee. Wie immer die Dinge 
auch stehen mögen, die Opposition gegen 
S ta lin  wächst von Tag zu Tag und so ist die 
Verhaftung Jagodas, der dem Tode entge­
gensteht, nur ein Glied in der weiteren 
Kette des Sowjetterrors.

B  e r l i  n, (i. April Die deutsche Presse 
befaßt sich mit der Verhaftung Jagodas 
und den Vorgängen in Rußland und meint, 
man möge sich nicht der Täuschung hinge­
ben, daß es im Bolschewismus so etwas wie 
eine Evolution geben könne. Die „Deutsche 1 Aufkommen gezweifelt wird

wegen Dieb-
M ann ha t bereits 14 ^  , IT .. , _  . ...

Jahre seines Lebens hinter den schwedi- . an iwch Ungarn geflohen. Zwei i 
sehen Gardinen abgesessen. dischen Detektiven, die die Spur der ju

gen Frau, die früher Tänzerin in Indien 
i. Schweres Unglück im B ergw erk »Mir- wai.; bis nach U ngarn verfolgt haben, 

na«. Im Bergw erk »Mirna« in Glogovac es gelungen, sie in einer Pension zu er- 
ist am 6. d. M. der 35jährige, aus Sv. mitteln. Die ungarische Polizei konnte jc'  
Krištof bei Lasko gebürtige B ergarbeiter nichts unternehm en, da  die F rau deS 
Josef F o t o  s e k beim Hauen der Kohle M aharadschas mit einem ordnungsgeinä' 
etw a 1800 M eter vom Schacht entfernt ß en p a ß ;n Ungarn eingetroffen ist. 
duich Erdmassen im Stollen v e rsch ü tte t, Die entflohene M aharadscha-F rau hui 
und nui mehr als Leiche geborgen w or- sich in ein Sanatorium  im TatragebieR  
tien- j begeben, um dort die Geschehnisse abzu-

i. Ein Kalb mit zwei Köpfen w arf eine w arten.
Kuh in Hadžiči bei Sarajevo. Das M ut­
tertier verendete, w ährend das Kalb vom
Landesmuseum Sarajevo für die zoolo­
gische Raritätensam m lung erworben w ur­
de.

i. Bei der »Reparatur« eines Revolvers 
sich selbst lebensgefährlich verletzt. In

Unterschleife bei der Grazer Gemeinde- 
Sparkasse.

G r a  z, 6. April. Eine besondere Koh' 
trolle der O berbuchhaltung der Gemeinde 
Sparkasse in Graz ha t zur Aufdeckung el'  
ner Reihe außerordentlich raffinierter Bud'

Zagreb wollte am  6. d. M. der G ürtler- falschu führt die au{ einige Jahrc
lehrling Anton P , n t  a  r  den Revolver zurückre?che£lehrling
eines Freundes »reparieren«. Im Laderaum 
steckte aber eine Patrone und da P intar Der dringende V erdacht richtete siceich

Almmworle des spanischen 
Keiegsministers

D üstere Feststellung Schug ijam as /  D ie F orderung  nach 
Rüstungsgleichheit m it der S ow jetun ion

T o k i o, 6. April. Auf der diesjährigen 
Versammlung aller Divisionskommandeue- 
re Japans erklärte Kriegsminister Gene­
ral S c h u g  i j a in a, daß die innere als 
auch die äußere Lage Japans sich ernst 
gestaltet habe.

»Eine beträchtlich zunehmende Ver­
schärfung« — sagte der Kriegsminister 
— »ist im Verhältnis zur Sowjetunion ent­
standen, Das neue M ilitärprogram m  der

atcviviu ciuui e in t r d u u iiv  uiiu ua r m ia i ~  , , — . .
den Lauf in der Richtung seines Bauches W )  den Beam ten der G e m e .n d e sp a rg  
hielt, geschah das Unvermeidliche: der £c j U° ” s  H ® r  m a  n Unm ittelbar na*
Schuß ging los und die Kugel verletzte S t e l l u n g  des Revisionsergebnisses er 
die Därme so gefährlich, daß an seinem s ^ « e t e  die Direk ,on am Sonntag die M

I zeige bei der Polizei. Der Gesamtschade' 
j der Sparkasse, der durch wiederholte, 
trügerische M anipulationen verursach 

! wurde, b e träg t 97.900 Schilling, wovon 
Teil hereingebracht w erden wird. EinIeSc, 
und andere Kunden der Sparkasse s' ,u 
nicht geschädigt.

Hermann stand  seit 22 Jahren im Di*!' 
sfe der A nstalt und galt als sehr intew ' 
genter und verdienstvoller Beamter. 
w urde Sonntag in den Abendstuden aÛ  
geforscht und verhaftet. Bei der E inv^, 
nähme in der Polizeidirektion legte c 

kaiserlich japanischen Regierung ist in der nach V orhalt der gegen ihn e rs ta tte^
Ansicht ausgearbeitet worden, die Politik j Anzeige ein G eständnis ab, das das E1

gebnis der durchgeführten Revision vlSow jetrußlands im Fernen Osten zu p a ­
rieren«.

M inister Schugijam a betonte ferner, es

oh

bestätig t. Nur die ungemein raffinier
 —  ------ o--------------------  --------- Art der Fälschungen und Verschleierung6 .

müsse auf jeden Fall die Rüstungsgleich- m acht es erklärlich, daß  der Betrug B 
heit mit der Sowjetunion hergestellt w er- früheren Kontrollen nicht aufgedeckt ww 
den, dam it Japan der Sowjetunion im de. Alfons Hermann w ird nach Abschi11, 
Falle eines Krieges sofort die entsprechen der Erhebungen dem Landesgericht eing 
den Stre itkräfte entgegenw erfen könne, i liefert.
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RiMöckiges Haus in die Luft 
geflogen

G e n f ,  6. April. I r r  dem Genfer Außen­
bezirk Fauxvives ereignete sich gestern eine 
furchtbare Explosion, durch die ein fünf­
stöckiges Wohnhaus zerstört wurde. W er 
Personen wurden getötet und sieben P er­
sonen mit schweren Verletzungen ins Kran­
kenhaus überführt. Außerdem wurde eine 
große Zahl von Menschen leicht verletzt.

Die Untersuchung hat ergeben, daß die 
Explosionskatastrophe in  der Wohnung eines 
Friseurs ihren Ausgangspunkt hatte. Die­
ser dürfte gestern in dem Haus, in dem sein 
schlecht gehendes Geschäft untergebracht 
war, Feuer gelegt haben.

Die weiteren Nachforschungen sind auf 
einem toten Punkt angelangt, da der F r i­
seur, seine Fm u und. sein Mind bei der Ex­
plosion getötet wurden.

Löwe wirb bei Litte gejagt!
Ei« tolles Jagdabenteuer im friedlichsten 

Frankreich.
Französische Zeitungen wissen von einer 

erstaunlichen „Löwenjagd" zu berichten, die 
dieser Tage in der Nähe von Lille statt­
fand. ■

Ein Automobilist aus Lille passierte kürz 
sich auf einer F ah rt an einem schönen Vor 
mittag die S traße von Carvin nach Sec» 
lin. Dabei bemerkte er in einiger Entfer­
nung vor seinem Wagen ein gewaltiges 
Tier. Als er näher herangekommen war, 
sah er zu seiner großen Bestürzung, daß 
diesem stämmigen Vierfüßler eine lange 
Mähne um den Kops wehte. Kein Zweifel, 
das mußte ein Lowe sein! D er Kraftfahrer 
trat aus den Gashebel, um mit größter Be­
schleunigung au s der gefährlichen Nähe des 
Untieres zu entkommen und telephonierte 
vom nächsten W irtshaus die Gendarmerie 
°u: I n  der Gegend irre ein Lowe umher!

Sofort machten sich zwei schwer bewaff­
nete Gendarmen auf den Weg. S ie trafen 
bereits auf Bauern, die sich ebenfalls mit 
Jagdflinten bewaffnet hatten und die dem 
Soweit zu Leibe ziehen wollten. Die Jag d ­
gesellschaft w urde noch verstärkt durch den 
Maire von Chemb und einen Feldhüter, 
°eü man sich heranholte. Jetzt konnte man 
sich daran machen, die Bestie aufzustöbern.

Mari war gewaltig aufgeregt, aber noch 
aufgeregter waren sechs junge Mädchen, 

quer über die Felder kamen und die sich 
Mötzlich ebenfalls dem schmutzig gelben T ier 
suit der Löwenmähne gegenüber sahen. S ie 
schrien aus Leibeskräften und rannten, was 
Ve konnten, davon. Einer der Gendarmen 
ttoö einen Schuß ab, der den Löwen zwar 
sicht traf, aber ihn. zu eiliger Flucht veran- 
|aßte. Sehr königlich benahm sich also das 

Tixr nicht.
M an verfolgte nun seine Spur weiter 

ünb schließlich tauchte er auch wieder in ei* 
si<te Entfernung von 100 Meter auf. Eine 
^alve. wurde auf ihn abgegeben. Diesmal 
!aste man getroffen. Der Lowe wälzte sich 
bpi dem Boden. Aber er mußte in der T at 
p n starkes Tier sein, denn noch ehe man 

war, erhob er sich wieder mit einem 
'chruitg über die Zäune der nächsten Sau* 
schärten  und verschtvand. Jetzt wurde bas 

alamiert. Die Furchtsamen verbarri- 
^dierten sich in ihren .Häusern. Die Muti* 
"Cri nahmen Knüppel, Sensen, Dreschflegel 
"b Mistgabeln in die Hand und zogen mit 
l|> die Löwenjagd.

^  Endlich gegen M ittag hatte man :hr, 
Zu Löwen, wieder entdeckt. E r streifte zwi- 
, Zit den Schächten der nahen Kohlenberg* 

herum. Die Jäg er pirschten sich »or- 
ZMtg an  ihn heran und als es ihnen uitgc* 
f^Mich schien, ballerten sie los. Diesmal 

sie dem Tiere nun wirklich das Le* 
bCn§Iicht ausgeblasen. Es streckte alle Viere 
,jCn sich und verendete. M an gtna heran und 
sZor der einen Photographepapparat 5c i 
v i  batte, zückte bereits seine Kamera, umpe 9 ." " -  -

Her

tiu§ rasch wieder zusammen, denn

Ztoe" Zaster gelber Hund war. Pech!

Scheidung nach halbstündiger Ehe
Ein neuer Rekord, der sogar Amerika aufhorchen läßt

E r fuhr m it ihr gegen Mitternacht in sei­
nem Auto von Newyork aus zu einer kleinen 
Ortschaft, wo auf G rund der geltenden 
Staatsgesetze eine Eheabschluß ohne weiteres 
möglich war.

Auf der Rückfahrt von: Standesam t stellte 
Frank Devito plötzlich fest, daß er kein Ben 
zin mehr in seinem Tank ‘hatte. E r nahm 
also einen zufällig vorüberfahrenden Taxa­
meter und besorgte aus der nächsten O rt­
schaft Benzin. Z ur Bezahlung des Taxame­
ters brauchte er 2 Dollar Kleingeld, die er 
nicht hatte. E r  bat seine Gattin Ju a ttita , 
ihm die 2 Dollar zu leihen. Dieses Ansinnen 
lehnte Ju a ttita  m it schroffen Worten ab. 
D araus entwickelte sich eine derartige Aus­
einandersetzung, daß die jungen Eheleute 
einander zum Schluß verprügelten und die 
Polizei eingreisen mußte.

Ju a n ita  blieb dabei, daß sie von ihrem 
Gatten mißhandelt worden sei. Schließlich 
sei sie nicht dazu da, ihm im der Hochzeits­
nacht 2 Dollar zu leihen. Frank Devito hat 
vier Tage im Gefängnis zugebrocht. Vor 
einigen Tagen erhielt er vom Scheidungs­
richter die M itteilung, daß er seiner Gattin 
Ju a n ita  in Zukunft pro Woche 15 Dollar zu 
zahlen habe.

N e w y o r k ,  im April. Bei der Fülle 
der Ehescheidungen in den Vereinigten 
Staaten würde an  sich der unglückliche Aus­
gang der Heirat des Frank D e v i t o  gar 
nicht -absonderlich in  Erscheinung treten, 
wenn nicht Frank Devito -insofern einen 
Rekord aufgestellt hätte, a ls  seine Ehe nur 
genau 30 M inuten dauerte. 30 M inuten 
nach dem Abschluß der Trauung wurde'von 
seiner G attin  die -Scheidungsklage einge­
reicht. Allerdings zählt das Eheabenteuer 
F rank Devitos zu den eigenartigsten .Her- 
zensertebnissen, von denen der Broadway 
berichten kann.

An jenem Unglückstag harte Frank De­
vito einige ausgezeichnete Geschäfte abge­
schlossen. E r  betrat eines der elegantesten 
.Häufet am Broadway, um dort zu Abend 
zu essen. Hier bediente ihn die blonde Kell­
nerin J u a n i t a  A r  l  -i n g t o n. E r 
sah Ju a n ita  dreimal an, ging dann zum 
M anager des Restaurants und bat um die 
E rlaubnis, m it Ju a n ita  zu Abend essen zu 
dürfen, da er sich m it ihr verloben wolle. 
Der M anager, der offenbar einem etwas 
spleenigen Gast zu Diensten sein wollte, 
stimmte zu. Eine Stunde später waren Ju a  
nrta und Frank Devito tatsächlich verlobt.

ötoenjäger mit ihrem Opfer in heroi- 
V “  Pose aufzunehmen. Aber er klappte 
Z ! Apparat rasch wieder zusammen, denn 
> S ber Nähe gesehen ergab sich, daß der

 r..... „rr. Cai.wS m.nr Sftnrf»!

^ 8 °r in  bringt ihr 23. Kind zur Welt.

i i n d a p e st, 6. April. Die F rau  des Pen 
te Z rtea  Eisenbahnbeamten Gallovich brach 
% Mute ni Fünskirchen ihr 23. Kind zur 

- Alle 23 Kinder sind am Leben.

Verbrecher In Glahltzellen 
verwahrt!

D ie In se l Alcatrax beherbergt die übelsten Verbrecher der 
W elt /  Jeder S träflin g  wird beim Eintritt geröntgt /  Nur 

drei Fluchtversuche in 75 Jahren
Die »Teufelinsel« von USA, die in näch­

ster Nähe von San Frančiško liegt, gehört 
zu den unbekanntesten S tätten der W elt,

Gleich vor der Goldenen Pforte, unw eit 
vom Hafen San Frančiško, steig t eine klei­
ne Felseninsel aus dem M eer. Sie ist kaum 
700 M eter lang, w ährend ihr höchster Pol 
etw a 60 M eter über dem M eeresspiegel 
liegt. M it ihren kahlen Klippen und g rau ­
en G ebäuden sieht dieser Erdenfleck von 
weiten aus wie ein riesengroßes Schlacht 
schiff, das auf Anker liegt. Als die Spa­
nier die San Francisko-B ucht in Besitz 
nahm en, tauften sie die Insel A lcatraz oder 
Pelicanen, denn sie diente a ls Heckplatz 
für diese Vögel. Seitdem ha t sich aber vie­
les geändert. Der Lärm von 7000 Vögeln 
ist verstum m t —  eine G rabesstille herrscht 
au f der Insel, deren Name in USA einen 
unheimlichen Beiklang hat.

A lcatraz rühm t sich zur Zeit die stärkste 
S träflingsfestung der W elt zu sein —  hier 
sind nämlich 250 M enschen untergebracht, 
die man wohl als die gefährlichsten und 
unsozialsten Verbrechertypen, die nur 
knapp dem elektrischen Stuhl entgangen 
sind, bezeichnen darf. Freilich g ib t es in 
diesem Gefängnis P latz für eine doppelte 
Zahl von Insassen. Die N atur selbst scheint 
die Insel a ls Idealverbannungsort für ver­
brecherische Elemente geschaffen zu ha­
ben. Die Klippen steigen senkrecht wie 
M auern ins W asser. M ächtige Seeströmun 
gen von eisiger Kälte machen jeden Flucht 
versuch —  nach menschlichem Ermessen 

- unmöglich.

Man w eiß in der am erikanischen OeF- 
fentlichkeit nur sehr w enig von dem All­
tagsleben auf A lcatraz. Journalisten und 
Photographen finden genau-so schw er den 
W eg nach der Insel wie die Gefangenen 
den W eg in die Freiheit. Das G efängnis­
personal ist zum strengsten Schweigen ver 
pflichtet, und es w irkt wie eine unerhörte 
Sensation, als vor einiger Zeit der Di­
rektor der S trafanstalt den Zeitungen von 
San Frančiško telephonisch mitteilte, daß 
unter seinen Gefangenen ein H ungerstreik 
ausgebrochen sei. Die H errschaften ver­
langen nämlich kürzere Arbeitszeit und 
eine Sechstagwoche. Der Streik fing an 
dem T age an, als zwischen den G efange­
nen eine in der am erikanischen V erbre­
cherw elt recht volkstümliche G estalt er­
schien — nämlich der berüchtigte Al Ca- 
pone, der hier seine S trafzeit absitzen 
m uß.

Offenbar hat allein die Tatsache des 
Streiks auf A lcatraz starkes Aufsehen er­
reg t —  man ist dort an derartige Erschei

nungen nicht so gew öhnt, wie in den am e­
rikanischen Gefängnissen des Festlandes. 
Das Personal der »am erikanischen T eu­
felsinsel« läß t nicht so leicht mit sich 
Spaß treiben. Es besteht aus einer Aus­
w ahl erfahrener M änner mit harten Fäu­
sten, ausgezeichneten Boxern, Revolver- 
und Gewehrschützen, die auch mit dem 
M aschinengew ehr so umgehen wie m it ei­
nem Taschenm esser. Selbstverständlich 
dürfen sie nicht ohne w eiteres schießen. 
Die Gefangenen w issen aber, wenn ein 
W ächter sow eit getrieben ist, daß  er zum 
Revolver greift, dann w ird der Name des 
Gefangenen dem nächst im Zentralregister 
in W ashington unter der Rubrik »Verstor­
bener Verbrecher« stehen.

Als der Streik ausbrach, befahl der Ge­
fängnisdirektor Jam es A. Johnston, den 
Streikenden jede Kost zu entziehen. Ue- 
ber den w eiteren Verlauf des Streikes ist 
nichts bekannt gew orden. W ieder senkte 
sich der V orhang des Schweigens über Al­
catraz, das nicht um sonst von einem ge­
heimnisvollen Schimmer umgeben ist. —  
Nicht einmal der oberste Leiter des Ge­
fangenenw esens der USA kennt die Na­
men aller Gefangenen, die auf die Insel 
ab transportiert w erden. W er auf Alcatraz 
kommt, kann sich im allgemeinen als le­
bendig begraben betrachten. Nur in w e­
nigen Fällen dürfen Angehörige die S träf­
linge unter strenger B ew achung auf Al­
catraz besuchen. Sonst ist nur für den 
höchsten Beamten der USA das Betreten 
der Insel gestatte t. Für alle andere ist es 
ein verbotenes Gebiet. N ähert man sich 
den Felsenklippen aus der Richtung San 
Frančiško, so sieht man mit einem ge­
wissen Schauer die festungsähnlichen Bau 
ten aus Stahl und Beton. Am Strande ist 
eine riesengroße Inschrift w eit sichtbar. 
Sie lautet: »Landung verboten! Abstand 
von 300 m w ahren!« Sollte ein M otorboot 
oder gar ein Dampfer diese Grenze über­
schreiten, dann knattern sofort M aschi­
nengew ehre los und Kugeln pfeifen durch 
die Luft.

Es ist bezeichnend, daß  niem and zu ei­
ner Strafe auf A lcatraz verurteilt wird. 
Dort w erden vielmehr nur solche V erbre­
cher untergebracht, mit denen man in an 
deren Gefängnissen nicht fertig werden 
konnte. Diese Sträflinge sind in vier Klas­
sen eingeteilt. Zu der ersten gehören Ver­
brecher, die m ehrere Fluchtversuche un­
ternommen haben. Zur zweiten solche, die 
zusammen mit anderen Gefangenen Ver­
schw örungen anzcttcltcn, zur dritten Sträf 
linge, die durch ihr Benehmen eine Gefahr 
für das D ienstpersonal darstellten, soge­

nannte Killers. Die letzte Klasse besteht 
aus U nruhstiftern, die bei jeder Gelegen­
heit Streitigkeiten in Gefängnissen anfan­
gen.

■S
Die w ichtigste Grundlage der Haft auf 

A lcatraz ist eine vollständige Isolierung 
von der W elt, bei durchaus menschlicher 
Behandlung, w as die rücksichtslose Stren­
ge keinesfalls ausschließt. Die Sicherheits­
m aßnahm en sind in diesem einzigartigen 
G efängnis auf einen kaum vorstellbaren 
Höhepunkt gebracht. Beim Eintritt w ird 
der Sträfling mit Hilfe eines A pparates 
untersucht, der unauffälligerweise seinen 
ganzen Körper durchleuchtet. Die Technik 
steht hier im Dienste der Kriminalistik in 
ihrer höchsten Vollendung und so kann 
es geschehen, daß  der Beamte mit einer 
Pinzette aus dem Ghr des Sträflings eine 
kleine Uhrfeder aus hartem  Stahl, einge­
w ickelt in dünnstes Z igarettenpapier her­
auszieht —  ein Instrum ent, das in den 
Händen eines erfahrenen V erbrechers ihm 
ungeahnte M öglichkeiten eröffnen könnte. 
Unzählige Stahltüren w erden passiert, ehe 
der neue Insasse in einer Zelle unterge­
b rach t ist, die, mit Stahl ausgelegt, den­
noch einen gewissen Komfort enthält: Klei 
derbügel, W aschgelegenheit und Schrank. 
Jeden T a g  muß der Sträfling ein gew isses 
Pensum  an A rbeit erledigen. Jeden Sonn­
abend dürften die Gefangenen in freier 
Luft zwei Stunden spazieren und sogar 
Ball spielen, aber nur zu zweien und un­
ter s trengster Bewachung.

Begräbnis ohne Tote.
S c h w e r i n ,  6. April. Hier hat sich ein 

eigenartiger Vorfall ereignet, der eines 
grotesken Beigeschmacks nicht entbehrt. Aus 
einem O rt der Umgebung wurde ein Lei­
chenwagen beordert, um ein eben verstorbe­
nes junges Mädchen aus den: S p ita l zur 
Bestattung abzuholen. D as Begräbnis fand in 
der Heimatgemeinde des Mädchens in An­
wesenheit des Priesters und der Angehöri­
gen statt. Erst zwei Tage später wurde fest­
gestellt, daß der Leichenwagen den leeren 
S arg  abtransportiert hatte, während dte 
Leiche des Mädchens infolge-eines unerklär­
lichen Versehens in der Totenkammer des 
Schweriner S pita ls zurückgeblieben war.

Staunen über bas „W undsrglas".
Nun kamen unsere Schußwaffen a n  die 

Reihe. Ih n en  wurde allseitig großes I n te r ­
esse zutei l. Ich  besaß nur ein kläglich sch iw 
ßendes, vorsintflutliches, russisches Gewehr, 
das selbst von den Tibetern belächelt wurde. 
Aber jode einzelne Waffe wurde genau no­
tiert. Die Sachprüsung schien beendet. Um 
so eingehender beschäftigte man sich aber nun 
mit mir. „Was ist in der großen Kiste?" 
Ich öffnete sie mit Herzklopfen; denn sie 
enthielt die höchsten W ert objekte, meine mag* 
'.tetischen Apparate. Nun würde sich mein 
Schicksal erfüllen. I m  letzten Augenblick kam 
-mir eine glückliche Idee. I n  meinem In* 
strumentenkasten waren seitlich verschiedene 
kleine schwarze Kästchen eingebaut, die a l­
lerlei- Hilfsinstrumente unh Reserveteile ent­
hielten, auch runde Messingschachteln mit 
Pinnennadeln, Vergrößerungsglas, Ther­
mometer usw. Auf diese nebensächlichen D in­
ge lenkte ich dir Aufmerksamkeit der Kom­
mission. Und ich hatte daZ Richtige getrof­
fen. M e r  Augen hingen daran, besonders 
das Vergrößerungsglas wurde -das Ziel hoch 
sten Interesses.

Ich gab einige Erklärungen, sagte, daß 
jeder die Hautporcn, Fingernägel, das 
Haar, auch andere Dinge, kleine Lebewesen, 
Grashalme, Steine und dergleichen ganz ge­
nau stark vergrößert erkennen könne. Der 
Erfolg dieses-Spielzeuges war über E rw ar­
ten groß. Jetzt w ar alles andere vergessen; 
man konnte sich nicht genug tun in der Be­
geisterung über das „Wunderglas". Ich 
packte unterdessen meinen A pparat in aller 
Ruhe wieder ein und holte schnell meine 
Apotheke herbei, von der ich wußte, daß sie 
ein noch größeres Staunen hervorrufen 
würde. Ich  zeigte, den Leuten die Tuben, die 
mit Borsalbe für aufgesprungene Hände 
und Lippen gefüllt waren. Jeder wollte 
Borsalbe haben. Ich gab, was ich geben 
konnte und bald hatte sich die ganze Gesell­
schaft Gesicht und Hände damit beschmiert. 
Die Borsalbe hatte meine Instrum ente und 
mich gerettet. Sie wurde der C lou , des 
Abends.

Schließlich sagte der Daren zu unserem 
Dolmetscher, daß er gesehen habe, daß wir 
keine Waffenhändter seien; er werde einen 
entsprechenden Bericht nach Ngü-tschu-k" 
senden.
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A u s  S t a ä  u n d  U h u z M u m

Mittwoch, den 7 . A pril

Kind unter ein A uto  geraten
Schw erer V erkehrsunfall in  der Koroška cesta /  E in  fü n f-! 

jähriger K nabe lebensgefährlich verletzt
ln der Koroška cesta ereignete sich ge­

stern bald nacn M5ttag  unw eit von der 
Strma ulica ein folgenschwerer Verkehrs­
unfall. Gegen halb 13 Uhr kehrte ein Last­

ili Hfnterindien wächst der Pfeffer 
Beim Bezjak blüht der grosse Treffer
auto eines hiesigen Spediteurs aus Kam­
nica in die Stadt zurück. Im Augenblick, 
als das Auto die S traßenkreuzung ober­
halb des D raustegs erreichte, versuchte 
der 5jährige Arbeiterssohn Johann T o ­
p l a k ,  der sich mit mehreren Kameraden 
auf dem Gehsteig vergnügte, die S traße 
zu überschreiten. Das Kind bem erkte wohl 
im letzten Moment den herannahenden 
Kraftwagen und versuchte noch laufend

den Gehsteig zu erreichen, doch w ar es 
bereits zu spät. Obgleich der W agenlenker 
die Bremsen sofort angezogen und den 
W agen blitzschnell zur Seite gerissen hat- j Bild des idyllisch 
te, wurde das Kind vom rückw ärtigen R advanje und 
Rad des Lastautos erfaß t und zu Boden 
geworfen. Die Passanten sprangen sofort 
herbei, schafften den schwerverletzten 
Knaben in das nächste Haus und veranlaß- 
ten die sofortige U eberführung ins Kran­
kenhaus. Die ärztliche U ntersuchung er­
gab, daß der Knabe beim Anprall mit dem 
Auto m ehrere Rippenbrüche und überdies 
schwere innere Verletzungen erlitten h a t­
te. Sein Zustand w ird als sehr ernst be­
zeichnet. An der Unfallsstelle fand sich 
bald darauf auch eine Polizeikommission 

die m ehrere Augenzeugen einvernahm.ein,

Erbitterte Zigeunerschlacht
Festnahm e des blutjungen A nführers einer gutorganisierten 

Z igeunerbande nach hartnäckigem Feuergefecht

nende angesehene landw irtschaftliche 
Z eitschrift » P o l j o p r i v r e d n i  
G l - a s n i  k« bring t in ih rer Num m er 6 
vom  15. M ärz 1. J. eine ausführliche W ür­
digung (»Die O ekonom ie »Schloß R ad­
vanje« bei M aribor«) der großen Erfol­
ge des genannten G utsbesitzers auf dem 
G ebiete der R inderzucht (M ontafoner 
R asse) m it m ehreren  Illustrationen. Auf 
seiner T ite lseite  b ring t das B la tt das 

gelegenen Schlosses 
d aru n ter die berühm te 

Kuh »Kresta«, die im Jah re  1935 nicht 
w eniger als 13.793 Kilogram m  Milch mit 
3.5 P ro zen t F e ttgeha lt gab. W ir freuen 
uns, daß die aufopferungsvollen, und sy ­
stem atischen Züchtungsbestrebungen 
des G utsbesitzers H errn  v. Jurkovič  
nicht nur bei uns, sondern  auch außer­
halb der G renzen u nserer engeren  H ei­
m at die sicherlich w ohlverd ien te  A ner­
kennung finden.

Die Bevölkerung des Murfeldes, der 
Murinsel und von Prekm urje hatte  in den 
letzten M onaten unter der Zigeunerplage 
sehr zu leiden. Es scheint, daß sich die 
Zigeuner aus Nah und Fern in der dor­
tigen Gegend ■ ein Stelldichein gegeben 
haben, da man auf Schritt und T ritt ih­
ren Lagern begegnen kann. Die Leute
sind nicht nur zudringlich und betteln in
jedem Haus, sondern sind unter Um stän­
den auch gew alttätig  und scheuen selbst 
vor Verbrechen nicht zurück. Die Gen­
darmerie richtet zw ar auf das Treiben der 
Zigeuner ein erhöhtes Augenmerk, doch 
ist sie einerseits zu schwach, um überall 
sein zu können, andrerseits aber verstehen 
es die braunen Söhne Indiens, rasch von 
der Bildfläche zu verschwinden und sich 
in den W äldern zu verstecken.

Vor W ochen w urde m it U nterstützung 
der Landbevölkerung ein regelrechtes Kes 
sei treiben gegen eine Zigeunerbande o r­
ganisiert, die gegen 100 M itglieder ver­
schiedener Lager zählte und zahllose Dieb 
stähle und Einbrüche begangen hatte. — 
Nach und nach gelang es, fast aller Spitz­
buben habhaft zu werden und sie hinter 
Schloß und Riegel zu setzen. Aber das 
Haupt der Bande w ußte sich den Nach­
stellungen geschickt zu entziehen und al­
le Nachforschungen nach ihm blieben ver­
gebens, bis auch ihn sein Schicksal er­
reichte. Es ist dies ein überaus verw ege­
ner Bursche. Der kaum 19jährige Josef 
B a r a  n j a hat schon mehr Verbrechen

R äuberhauptm ann m ußte sich mit seinen 
beiden Genossen ergeben. Es sind dies 
Michael Š a r k e z i  und ein gew isser H o r 
v a t, doch ist kaum  anzunehmen, daß 
dies der richtige Name des Burschen ist, 
da er sich verschiedene Namen zugelegt 
hatte. Interessant ist, daß  die meisten Zi­
geuner in Nordostslowenen B aranja, Šar­
kezi oder H orvat heißen, w ährend in Unter 
krain fast nur Hudoroviči anzutreffen 
sind.

Beim Verhör gaben die Festgenom m e­
nen zu, sie .hätten  überall Helfershelfer, 
die ihnen die geraubte Beute um ein Spott 
geld abkauften und sie w eiter an den 
Mann brachten. Die Zigeuner waren über 
die Streifzüge der Gendarm eriepatrouillen 
und die Verfolgungen seitens der Bauern 
sehr gu t unterrichtet, weshalb sich der 
Führer der Bande so lange der Festnah­
me entziehen konnte. Die Bevölkerung 
atm et w ieder auf, da sie nun den gefürch­
teten Bandehäuptling hinter den schw e­
dischen Gardinen weiß.

m. Vermählung. I n  der Wallfahrtskir­
che zu Sv. Trojica wurde der hiesige Rechts 
anwalt Herr Dr. Zdeüko 3  e u E o D i č 
m it der Restaurateurs- und Großgrundbe­
sitzerstochter F r l. M arja Z o r i č ,  Hörerin 
der Philosophie getraut. Dem jungvermähl­
ten, allseits geschätzten Ehepaar unsere herz 
lichsten Glückwünsche!

nt. Zwei chirurgische Abteilungen des All­
gemeinen Krankenhauses »n Maribor. M it
Dekret der Banatsverw altung in Ljubljana 
'wurde die chirurgische Abteilung des Allge­
meinen Krankenhauses in M aribor in zwei 
Teile geteilt, wie dies vor einigen Jahren  
z. B . auch in Ljubljana durch,geführt wurde. 
Eilte chirurgische Abteilung unseres Spitals
fc-itct nach wie vor P rim ararz t Dr. C c r- 
n i Č, während P rim ararz t D r. B r e z o v -  
n i k zum Leiter der zweiten chirurgischen 
Abteilung ernannt wurde.

m. Versammlung der Weinbautreibenden
in Ljutomer. Die F iliale des Weinbauver- 
etnes in Ljutomer • hat für den 9. d. - eine 
Versammlung einberufen, zu der alle P ro ­
duzenten und Gastwirte geladen sind. Vor 
allem wird die Frage der Preiserhöhung

am Kerbholz als m ancher grauköpfige
schwere Junge. Bis der Führer der Bande 
nicht unschädlich gem acht war, konnte 
sich die Landbevölkerung nicht sicher 
w ähnen. Deshalb ist es verständlich, daß 
die Bauern die Gendarmerie tatkräftig  
unterstützten.

Auf der von Slatina Radenci gegen Ver­
žej führenden S traße bem erkten M ontag 
vorm ittags einige Bauern drei verdächtige 
Zigeuner, unter denen sie auch den Ein­
brecherkönig B aranja aus dem Zigeuner­
lager bei Vanča vas in Prekm urje erkann­
ten. Sofort wurde die Gendarm erie in 

Križevci verständigt, die 40 mit Jagdge­
wehren bewaffneten Bauern in Automo­
bilen an verschiedene Stellen bringen ließ, 
die dann konzentrisch gegen die drei Zi­
geuner vorgingen.

Als sich die drei Burschen von allen 
Seifen umzingelt sahen und nun nicht 
mehr entkommen konnten, eröffneten sie, 
hinter Bäumen Deckung suchend, gegen 
die Verfolger ein lebhaftes Gewehr- und 
Revolverfeuer, das von den Gendarmen 
und den Bauern sofort erw idert wurde. 
Im Kugelregen rückten die Verfolger 
sprungweise vor. Schließlich ging den Ein

Veröimle Anerkennung eines 
heimischen Stichlers

Die großen und geradezu  aufsehener­
regenden Züchtungserfolge des erfolgrei 
chen Z üchters und G utsbesitzers Nikola 
von  J u r k o v i č  in R advanje bei M a­
ribor sind bereits allseits hinlänglich be­
kannt. D ieser T age w urde  nun H errn  v. 
Jurkovič eine neuerliche verd ien te  Aner­
kennung zuteil. Die in Novi Sad erschei-

für Kupfervitriol zur Sprache gelangen. 
Ausführlich wird auch über den Abwehr­
kampf gegen die Weinfälschungen berichtet 
werden. Wie man erfährt, ist Oesterreich be­
reit zu günstigen Preisen größere Mengen 
Ljutomerer Weine gegen Lieferung von 
Kupfervitriol aufzunehmen, doch müßten 
Zoll-Kourpensationserleichterungen jugosla- 
wischerseits bewilligt werden.

m. Frühjahrszuchtsuche für Vorstehhunde.
Die M ariborer F iliale des Vereines der 
Vorstehhundeliebhaber in Ljubljana veran­
staltet S  o n n t a g ,  den 18: d. im Revier 
S v . Lovrenc a. Dr. eine Frühjahrszuchtsu­
che für Vorstehhunde. Zusammenkunft de
Teilnehmer am Bahnhof nt 
nach Ankunft der Züge auz 
Pius. Abfahrt aus Ddaribor

Sv. Lovrenc 
M aribor und 
um 5.35 und

Neue Erfolge unserer
Damenfriseure

G roßes Schaufrisieren in L ju b ljan a  /  F riseure  au s  ganz S lo ­
wenien zugegen /  Allseiliges In teresse  fü r die M odelle au s

M a rib o r
In Ljubljana fand vergangenen Sonntag 

ein großes Schaufrisieren statt, an dem 
sich Friseure aus allen Teilen des D rau- 
banates beteiligten. Der große Saal des 
Hotels »Metropol« konnte die Menge der 
Fachleute und Schaulustigen kaum fas­
sen, so gew altig  w ar das Interesse, das 
Ljubljana der V eranstaltung entgegen 
brachte. Insgesam t w urden 86 Modelle ge­
zeigt, die allseits bew undert wurden. Ih­
ren Höhepunkt erreichte die V eranstaltung 
mit dem persönlichen Erscheinen des B a­
nns Dr. N a t l a č e n ,  der damit die Be­
deutung dieser erlesenen Schau unter- 

geschlossenen die Munition aus, und der i strich. Der Banns ließ sich die einzelnen

Schöpfungen vorführen und äußerte  sich 
sehr anerkennend und lobend darüber. 
Ganz außergew öhnliche Erfolge hatten 
wiederum die M ariborer Dam enfrieseure 
zu verzeichnen, die sich in recht stattli­
cher Anzahl an diesem großen Schaufri­
sieren beteiligten und insbesondere mit 
den gezeigten historischen Frisuren all­
seitiges Aufsehen erregten. So w ar unse­
ren heimischen Dam enfriseuren nun schon 
der zw eite große Erfolg in diesem Jahre 
beschieden, sodaß man dem großen Schau 
frisieren, das im heurigen H erbst in M a­
ribor stattfinden soll, m it umso größerem  
Interesse entgegensehen darf.

aus P tu j um 7.50 Uhr. Die Hundeschau 
wird erst nach durchgeführter Preissuche ab 
gehalten werden. Anmeldungen mögen an 
Direktor Klobučar in M aribor gerichtet 
werden.

m. Auf den heutigen Heu- und StroY-
markt wurden 6 Wagen Süßheu, 3  Wagen 
Saueiheu und 3  Wagen S troh  z u g e fü h r t .  
Süßheu wurde zu 30— 30, Sauerheu zu 
30—32 und S troh zu 28 D inar pro Meter- 
zentrier gehandelt.

m. Verwandte gesucht. Aus Salvador er­
hielt die Stadtgemeinde eine Zuschrift, der 
zufolge sich Verwandte des dort lebenden 
Pharmazeuten D r. Gustave A l f o n s  
bzw. dessen G attin M argarete melden sollen. 
Der Bruder des Genannten. Josef, soww 
die Verwandten, die angeblich in der Um­
gebung von M aribor leben, wollen im städ­
tischen Konikriptionsamt vorsprechen.

m. Neue Baumpflanzungen im Stadtge­
biet. I n  der Gregorčičeva sowie in der Vrt 
na ulica wurden dieser Tage neue Baum ­
zeilen angelegt. Gepflanzt wurden Ahorn- 
Bäumchen und Blühdorn.

m. I n  wenigen Tagen beginnt die neue 
Spielrunde der staatlichen Klassenlotteric, 
weshalb es angezeigt erscheint, sich unver­
züglich um die gewünschte Losnummer uw- 
zufchauen. I m  M ariborer Bankgeschäft 
B e z j a k ,  das durch seine jüngsten Millio­
nentreffer zu einer wahren Glückstelle ge­
worden ist, liegt noch eine große AuÄvaht 
von neuen Klassenlosen auf. Alle jene aber, 
die vom Bankgeschäft Bezjak die Lase be­
reits zugeschickt erhielten, werden in ihrem 
eigenen Interesse ersucht, die Lose sobaD 
als möglich zu bezahlen.

m. Liefert die Militärgewehre ab! I n
Pobrežje wurde bei einer Beisitzerin eilt 'Ka­
rabiner vorgefunden und beschlagnahmt. 
Die Gendarmerie fordert die Bevölkerung 
auf, etwa noch vorhandene Militärgewehre 
unverzüglich abzugeben, um sich vor Unan­
nehmlichkeiten zu schützen.

* Starke Esser, die eine sitzende Lebens­
weise führen und daher meistens hartleibig 
sind, trinken das natürliche „Franz-Joses"-' 
Bitterwasser in Tagesgaben von 1 GlaS, 
etwas angewärmtem Zustande. D as altbe­
währte „Franz-Joscs"-Wasser zeichnet sich 
durch sichere Wirksamkeit Bei angenehmem 
Gebrauche aus und ist überall erhältlich.

nt. Nachlassen dex Ueberschwemmungew
D a seit zwei Tagen keine größeren Regeu- 
fälle mehr zu verzeichnen sind, begann der 
Wasserspiegel der Flüsse und Bäche zu sin­
ken. Die Wassermengen, die sich weit über 
die Ufer ergossen hatten, strömen zum Fluß 
beit zurück. Der Schaden, der an  den über­
schwemmten Kulturen angerichtet worden 
ist, ist bedeutend. Am Murfeld hat die & tC 
ße Ztrigova — Gtanetinci unter dem Hoch­
wasser etwas gelitten, doch wird sich der 
Schaden bald beheben lassen.

m. Ein Hühnerdieb konnte jetzt in  P f  
Brezje in der Person des Arbeiters Friß 
B l a ž i č  gefaßt werden. Der Bursche 
plünderte schon längere Zeit die H ühnerstälst 
verschiedener Besitzer und Keß Dutzende von 
Hennen mit sich gehen. Dieser Tage wurde 
er von einem Besitzer verscheucht und ließ 
auf der Flucht sein R ad zurück, dessen Evi­
denznummer jetzt zu seiner FestnahM? 
führte.

m. Prozeß Godar-Schrllaus wieder v c r '  

tagt Aus K o t o r  wird vom 6. d. berW 
tot: D er Prozeß gegen die beiden Grazer,
den Bäckergehilfen Joses S  ch e l l a  u l
und den Friseur Fritz G o d a  r, die a*11 
30. M ärz 1936 in  Feldbach den M a n te l  
Georg Hofer entführt und ermordet habeU' 
wurde auf unbestimmte Zeit vertagt. ®lC 
beiden entkamen dam als über die jugos^s 
wische Grenze und stellten sich in M arilyL 
den Behörden, wobei sie erklärten, daß I  
sich um ein politisches Verbrechen haüdett- 
Deshalb wurden sie nicht ausgeliefert uw 
von Jugoslawien die Untersuchung gegen w 
eingeleitet. Später wurde das Kreisgeriw 
Kotor an  Stelle des Preisgerichtes Maribw 
mit der Durchführung des Prozesses betrag ' 
Die Verhandlung war zuerst aus den 's 
April anberaumt und wurde dann aus h®**' 
te verschoben. Nun ist unm ittelbar vor 
ginn der Verhandlung Schellauf an eistw 
Blinddarmcnttzündung erkrankt und w up 
ins S p ita l gebracht werden. Da ä u ß e r t
bei ihm eine akute Mittelch rentzünduE
auftrat, muß er möglicherweise zwei öpcw
timten unterzogen werden. Auch G odar &
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Vluj ohne 2Bafferleftung!
D ie alten  R öm er hatten es besser. . .  /  W o bleibt die K ana 

lisierung der S ta d t?
Aürn geht vielleicht nicht fehl, wenn man merksam und man fand, daß hier tatsächlich

Anlaß zur Absetzung des Prozesses, denn er 
ließ sich dem Vorsitzenden vorführen und 
machte völlig neue Angaben, die durch neue 
Erhebungen überprüft werden müssen. Des­
halb wurde die Verhandlung auf unLestimm 
te Zeit vertagt und die Akten an den Unter­
suchungsrichter zurück geleitet.

ni. Freitag zur Gregorčič-Feier! 3481

m. Mit dem Luxusexpretz nach Graz. M e
nächste Sonderfahrt des „Putnik" nach 
Graz, die am Donnerstag, den 8. d. erfolgt, 
wird mit dem neuen modernst ausgestalteten 
Luxusexpreß unternommen. Abfahrt um 
7.30 Uhr vom Hotel „Drei", Rückkehr um 
23 Uhr. Fahrpreis samt Visum 100 D inar. 
Die Anmeldung muß int „Putnik"Büro bis 
spätestens M enstag, den 6. d. 18 Uhr vor­
genommen werden.

m. Blutvergiftung. Der neunjährige W il­
helm T o p l a k  aus M arija  Brezje zog 
sich unlängst mit einem Schuhnagel eine 
Fußverletzung zu. Es tra t eine Blutvergif­
tung ein, der der Knabe dieser Tage erlag.

m. Blutig« Burschenschtacht. I n  Topol- 
keim kam es unter betrunkenen Baucrnbur- 
schen zu einer wüsten Schlagerei, die auch 
ein Menschenopfer forderte. M it schweren 
Kopfverletzungen blieb der 23jährige J o ­
hann Lah aus Loht am Kampfplatz bewußt­
los liegen und starb kurz darauf. Unter dem 
Verdacht der Täterschaft wurde von der 
Gendarmerie der 22jährige Hilfsarbeiter 
Josef, S t r i g i  festgenommen.

m. Gute Nienschen werden ersucht, sich 
eines 'mittellosen kranken Invaliden  mit 
mehreren kleinen Kindern zu erbarmen. 
Vor allem kommen Kleider, Wäsche und 
Schuhe für die Kinder in Betracht, it. zw. 
für die Knaben im . Alter von 4, 5 und 10 
und die Mädchen im Alter von 7, 12 und 
14 Jahren . Die Spenden wollen in der Re­
daktion des B lattes abgegeben werden, wo 
auch die Adresse des arm en M annes in E r­
fahrung gebracht werden kann.

* Restaurant Velika kavarna und das 
Varietee-Programm, dort sind Sehenswür­
digkeiten Maribors! 3493

* Hotel „Okel". Täglich Varietee mit erst 
tlassigen artistischen Auftritten und Zauber­
künsten. Budweiser B ier und prima Ljuto- 
merer Tropfen. 3464

Trotz steigender Biehpreise erhalten S ie  
bei F ranz F  i l i p i  G, Betnavska cesta (Ber 
stovsek-Eckhaus) Q ualitätsw are zu alten
Preisen: P rim a ■Dchfcnfleifck) G.- , 8 it.
10.—- D in; Kalbfleisch 6.—, 8.— und 10.— 
Din; Schweinefleisch 9.— bis 12— D inar.

* Einladung zur Generalversammlung 
der Arbeitermusik der F irm a Ehrlich, wel­
che am Sonntag, den 18. April 1937 um 
0 Uhr im Gasthause Achtig, Tržaška cesta, 
stattfindet. — D er Ausschuß. 3503

m. Wegen Erdrutschgefahr wurde auf der 
Vanatsstvaße Sv. Lenart—Zgornji Cmurek 
bott der Behörde jeder Wagenverkehr ver­
boten.

m. Wetterbericht. M aribor, 7. April, 8 
Uhr: Temperatur 11, Barometerstand 737, 
Aiedcrschlag 0, Windrichtung O.

m. Opfer einer scheuen Kuh. Der 23jäh- 
’-'ige Fabriksarbeiter Hermann S t e c h e r  
pursten in Tezno von einer Kuh, die plötz- 
"ch scheute, umgerannt und getreten. S te ­
cher, d-er hiebei lebensgefährliche innere Der 
*r|ungctt erlitten hatte, wurde ins Kranken- 
■wit§ überführt.

m. Tödlicher S tu rz  vom Wagen. Bei Ho­
b ija  Vas gingen dieser Tage dem 53jähri- 
•irit Besitzer F ranz  K l a s i n c  die Pferde 
bstrch. Hiebei stürzte der Bauer so unglück- 
*'ch vom Wagen, daß er schwere Verletznn- 
fbvt am Kopf und Rücken erlitt, denen er 
Iclu int Krankenhause erlag.

m. Ertappter Schmuggler. I n  Straže bei 
Mislinje wurde von einer Gendarmeriepa- 
^vuille der 28jährige Nikolaus Andrejc cr- 
chstpt, als er gerade Sacharin an den M ann 
'ringen wollte. Bei ihm wurden 95 Schach­
e n  Sacharin und 80 Paketchcn Feuersteine 

borgefunbcit.
w. Hundebitz. I n  der Tattenbachova 

’J,^ca wurde gestern die Weberin Josefine 
*  l o j aus Pobrežje von einem Wolfshund 
Qttaliert und in den linken Unterschenkel
gebissen

lh. Kranzablöse. Anstatt eines Kranzes 
Mf das Grab des Herrn Johann  Reicher 
wuchete F rau  Johanna W e i t z l  100 Di- 
r!at für die Freiwillige Feuerwehr. Herz- 
* '% tt  Dank!

behauptet, daß die autonome S tad t P tuj, 
der Sitz eines der größten Bezirke des Drau« 
Banats, einige der wenigen Städte Slowe­
niens ist, die keine Wasserleitung und mithin 
auch fein Duellwasser besitzen. Dies wäre 
noch halbwegs verständliche, wenn es sich 
nicht um das fortschrittlichste B anat Slowe­
niens oder um etwa eine schwer zugängliche 
Gebirgsgegend handeln würde, vielmehr um 
das Herz des Wassereichen Draufeldes, wo die 
Wasserbeschaffung keineswegs mit uner­
schwinglichen Kosten verbunden sein kann.

Diese 'Feststellung erscheint in einem noch 
krasseren Lichte, wenn man bedenkt, daß un­
sere Lehrmeister aus den meisten Gebieten, 
die alten R  ö in e r ,  bereits vor zwei J a h r ­
tausenden eine vorzügliche Wasserleitung an­
gelegt hatten, die das alte Poetovio mit dem 
besten Duellwasser des Bachern versorgte. 
Teile dieser Wasserleitung wurden nach und 
nach am Draufelde freigelegt und lassen er­
kennen, welch technische Vollkommenheit, a l­
lerdings am Maßstab der damaligen Zeit ge­
messen die von den Römern aufgeführten 
Bauten aufwiesen. Was bereits die Bewoh­
ner von Poetovio hatten, ist der Bürgerschaft 
des „modernen" P tu j vorenthalten. Das Ver 
säumte so bald a ls möglich nachzuholen, ist 
erste Pflicht der fü r das Wohl und Wehe der 
Bevölkerung verantwortlichen Faktoren.

An Versuchen, P tu j mit gutem Duellwas­
ser zu versorgen, hat es nicht gefehlt. Schon 
gegen Ende des vergangenen Jahrhunderts 
wurde im Schöße des Gemeinderates die 
Idee, eine Wasserleitung zu errichten, erwo­
gen; man suchte auch im Graben unterhalb 
des 'Schwab-Weingartens am S t a d  t- 
b e r  g nach Wasserquelleu, doch wurde das 
Projekt bald fallen gelassen. Zehn Jah re  spä­
ter wurden bei V u r  B e r g  Bohrungen an 
gestellt, um die Grajenaquellen zu benützen, 
doch nahm man davon Abstand, da im Som ­
mer zu wenig Wasser vorhanden wäre. E i­
nige Zeit hierauf wurde man auf die Gra- 
har-Duellen in G  o r  n  j a H a  j d i n a  aus­

genügend starke Duellen vorhanden sind, um 
auch die dreifache Bevölkerungszahl m it erst­
klassigem Trinkwasser zu versorgen. M an 
dachte auch daran, den Wasserreichtum des 
B  o G nach P tu j zu schaffen, doch schlief die 
Angelegenheit, hauptsächlich wegen der tech­
nischen Schwierigkeiten, bald ein. S te ts  w ar 
es hauptsächlich der M angel an M itteln, der 
die Aktionen zu einem Mißerfolg führte.

Rach dem Kriege verpaßte man die gün­
stige Gelegenheit, indem die von der M ili­
tärverwaltung in Strnisee angelegte Wasser 
leitung bequem bis P tu j hätte fortgeführt wer 
den können. S p ä te r setzte sich der damalige 
Bürgermeister Dr. S e n č a r  für die Ver­
wirklichung des P lanes ein, doch wurde die 
Aktion eingestellt, da es hieß, die B anatsver­
waltung wolle ohnehin das ganze Draufeld 
m it B  a  eh c r  it w a f f e  r versorgen. Aber 
auch aus diesem Projekt wurde nichts, und 
P tu j ist nach wie vor auf sein Brunnenwasser 
angewiesen.

Es ist höchste Zeit, daß die Frage des 
Baues einer Wasserleitung endlich einmal 
vom Fleck kommt. Vielleicht ließe sich, wie 
dies in einigen anderen größeren Orten im 
S taate  der Fall ist, eine Wasserleituikg auf 
g e 'n  o s s c n 'i ch a  f 11 i che r  Grundlage 
bauen, wobei die Elektrizitätsgenossenschaft 
in Kombination gebracht werden könnte. Die 
Kosten wären auch für die gegenwärtige Zeit 
nicht unerschwinglich, abgesehen davon, daß 
die rasche Entwicklung der S tad t und ihrer 
Umgebung sowie des Fremdenverkehrs die 
-Versorgung mit gutemTrinkwasser unbedingt 
notwendig erscheinen lassen.

Hand in Hand mit diesem Problem tritt 
ein zweites, nicht minder wichtiges Problem 
in den Vordergrund des allgemeinen I n te r ­
esses: die K a n a  l i s i c r  n n  g der Stadst 
ohne die der B au einer Quelleitung illuso­
risch wäre. Hier müssen auch der S taa t und 
das B anat eingreifen und die Aktion durch 
Bereitstellung entsprechender M ittel kräftig 
fördern.

u k e td e t
REPERTOIRE:

Mittwoch, 7. April: Geschlossen. 
Donnerstag, 8. April um 20 Uhr: »Rote 

Nelken«. Ab. B.
Freitag, 9. M ärz: Geschlossen.
Samstag, 10. M ärz um 20 Uhr: »Die Eis­

scholle«. Erstaufführung.

Volksuniversität
Mittwoch, 7. April: F. 8. F in ž g - a - r  

spricht über »Treue zu Volk und Schol­
le«.
Montag, 19. April: Regisseur Cyrill D e ­

b e v e c  spricht über den Kampf um 
das nationale T heater.

Tm h -K im
Burg-Tonkino. Bis einschließlich Freitag 

der große G reta Garbo-Film »Anna Ka- 
renina« nach dem berühm ten Roman von 
Leo Tolstoi. Als nächste Novität folgt 
Jonny W eißm üllers neuester »Tarzan«.

Union-Tonkino. Die große Sensation, 
der erste Film in N aturfarben »Wildes 
Mädchen«. Ein hervorragender Liebes­
und Abenteuerfilm. Ein Film der D ram a­
tik, Komik und des Gesanges, der ein 
w ahres W underw erk der K inem atogra­
phie darstellt. In Vorbereitung das gran­
diose Filmwerk »Spion Azev« mit Fritz 
Rasp, O lga Čehova, W olfgang Liebenei­
ner und Lizzi Holzschuh. D er größte und 
geheimnisvollste Spion- und V erräter­
film aller Zeiten.

ApothekennachiSrenft
Vom 3. bis 10. April versehen die Msa- 

riahilf-Apotheke (M ag. König) in der Ale­
ksandrova cesta und die St. Antonius- 
Apotheke (M ag. Albaneže) in der F ran­
kopanova ulica den Nachtdienst.

ANtocar-Ausflüge des 
„Vutnik"

Das Reisebüro „Putnik" (Tourist Office) 
veranstaltet in der nächsten Zeit eine Reihe 
von Gesellschaftsfahrten, die alle mit mo­
dernst ausgestatteten Luxus-Autocars unter 
nommen werden. Das Program m  sicht fol­
gende Fahrten vor:

8. April: Sonderfahrt nach Graz. F ah r­
preis 100 Dinar.

10. bis 21. April: Besuch der italienischen 
und französischen Riviera. Paufchaltzreis
2800 Dinar.

27. April bis l l .  M ai: Sonderfahrt zur 
Pariser Weltausstellung. Pauschalpreis Din 
3900.—.

2. bis 6. M ai: Besuch der Bndcchsstm 
Messe. Fahrpreis 500 Dinar.

8. bis 18 . M ai: Besuch der AdHa mH 
Aufenthalt in Erikvenica. Pauschalpreis 
1200 Dinar.

8. Big 18. M ai: Besuch der Adria mit 
Aufenthalt auf der In se l Rab. Pauschal­
preis 1250 Dinar.

Inform ationen und Anmeldungen im 
„Pntm k"-Büro, M aribor, Aleksaudvova ce­
sta 35, Tel. 21-22 und 21-29.

Gegen Verstopfung und Hämorrhoidalbe- 
schwerden haben sich L e o p i l l c n  durch 
ihre verläßliche, pünktliche und' schmerzlose 
Wirkung, ihre vollkommene Unschädlichkeit 
und durch die auch nach längerem Gebrauch 
stets gleich bleibende Wirkung seit Jahren 
vorzüglich bewährt. In allen Apotheken er­
hältlich. Annonce reg. S. Nr. 3236 vom 19. 
II. 1936.

NUN erfährt, ereigneten sich in den letzten 
Tagen in der Kollos insgesamt 17 Erdrut­
sche I m  Abschnitt Majšperk — Naraplje — 
Žetale wurde die Ganatsstraste an sechs S tel 
len von der hochgehenden D rann i'tiber« 
chwemmt und schwer beschädigt. Die 'S tra­
fe von Majšperk nach Rogatec wurde von 
einem Erdrutsch in  einer Breite von acht 
M eter zerstörst so daß der Verkehr völlig im 
terbunden ist.

Der kranke Lokomotivführer.

Krankenschwester zur G attin des Patien­
ten: „Seit ich Ih rem  M ann ein S ignal 
„Ausfahrt gesperrt" am Bett mtgäbttttbea 
habe, bleibt e r nun ruhjg liegen."

Lebensglück*^
BeziakLose!

Besorgen Sie sich unverzüglich die gewünschte Losnummer bei der 
Glückstelle u. Hauptkollektur der Staatsklasscnlotterie Bankgeschäft B e z j a k  
Maribor, .Gosposka ulica 25, wo kürzlich das Los mit dem 2-Millioueu-Treifer 
verkauft wurde. — Die neue Spielrunde beginnt am 14. April.

Aus Letze
c. Todesfall. I n  Eelje verschied Dienstag 

früh her Geschäftsleiter der F irm a S tiger 
Herr Friedrich V i d o G it t ! nach kurzem 
Leiden im sthimstett Alter von 29 Jahren . 
Der Verstorbene betätigte sich auch als Ehor- 
dirigent im Gesangverein „Oljka". Der 
S arg  wurde in  den Vereinsräumen int Ge- 
wevbcheim aufgebahrt. Friede seiner Asche!

Aus ßtef
p. Der Postautobus fährt in die Kollos.
in langgehegter Wunsch der zahlreichen 
ffingutsbesitzer und insbesondere unserer 
ngebungsbevölkerung ist nun in Erschl­
ug gegangen: vergangenen Sonntag wur- 

die neue Autobuslinie der Postverwal- 
ng durch die Kollos in Betrieb gesetzt. Zur 
wffnungsfeier hatten sich u. a. eingefun- 
n Bezirkshauptmann D r. B i d i c, B ür- 
rmeister Dr. R e m e c ,  Stadtkommandant 
a jo r M  a  n  o j I  o v i G, Abgeordneter 
r  c n  č t č, Postrat K i n k e l s  in Bertre- 

ttg des Postdirektors Dr. Vagaja, der 
Koreferent der Postdirektion H e r n  c, 
istverwalter č  u §, P rof. A l t G, Direktor 
c. K o m l j a  n  c c, Dizebürgermeister 
v i k l ,  B anatsra t Dr. V i s e n j a k ,  Kam- 
:rra t S e n č a r ,  Direktor ff e r  s ch c, 
nm arius Dr. K it h a r, Schulinspettor 

e i n e r  als Vertreter des Verschöne-
tgsvereines, S n o j  und K r e  f t als

treter des HaudelsgremiumS und Gendar 
meriekommandant Hauptmann B  e r  v a l d : 
Um 11 Uhr erschien Propst G r e  i f, der die 
Einweihung des neuen Ford-Autobusses 
vornahm, worauf der Wagen die erste 
F ahrt an tra t. Die Gesellschaft nahm in 
S v . B arbara längeren Aufenthalt, worauf 
der Wagen wieder in die S tad t zurück- 
kehrte.

p. Aus der S traße angeschossen. I n  E r­
javci bei Sv. Andraž (Slov. gor.) wurde 
der 17jährige Besitzerssohn Alois S irk aus 
dem Heimwege von einem ihm unbekannten 
Burschen mit einem Jagdgewehr angeschof- 
sen, wobei er eine erhebliche Verletzung am 
linken Arm erlitt.

p. I m  Stadttheater wird heute, Dienstag, 
die Operette „Die Hopfenprinzessin" aufge- 
führt, worauf nochmals aufm? cksam gemacht 
wird.

P. Zwei schwere Unsälle. Als Sonntag 
vormittags der 22jährige Besitzerssohn M ar 
tut G r  a b e r  aus Podvinci bei der P fa rr 
kirche vor'beikam, entluden mehrere Burschen 
einen Böller, dessen Ladung er ins Gesicht 
bekam. Gräßlich zugerichtet wurde Gräber 
ins Krankenhaus geschafft. — Ich Spod. Haj 
dina entglitt dem 20jährigen Wagnergehil­
fen Johann  G o j k o v i č  die Axt, wobei 
er sich eine klaffende Wunde am rechten Knie 
beifügte; er wurde ins 'Spital überführt.

p. ^traßenschaden infolge der Wettern, 
bilden. Den ersten Schätzungen zufolge wir 
der Schaden, den das letzte Unwetter allei 
an den S traßen  im Bezirk P tu j angerichti 
Hast amt 50.000 D inar angegeben. Wie ma
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M i d s t k a ä l u U e  j f o s t o d s t k o u

Der jugoslawische Schiffbau
A us einem Gespräch m it U niv .-P rof. I n g .  S tipe tie , P rorek tor

der Universität Z agreb
U niversitätsprofessor Ing. S t i p e t i e ,  

der seinerzeit 10 Jahre  als D irek tor der 
Schiffsw erft in M onfalcone bei T rie st 
gew irkt hatte  und: als e in er der führen­
den Fachleute im Schiffbau gilt, ha tte  
die Freundlichkeit, uns auf eine Reihe 
von F ragen  folgende A eußerungen zur 
Verfügung zu stellen:

»W ie steht es mit dem Schifispark, 
der zur Interessensphäre unserer Schiffs 
werften gehört?«

»Nach am tlichen Angaben haben w ir 
eine G e s a m 11 o im  a g e  von Dam pf­
schiffen von 380.000 B ru tto -R eg isterton- 
nen. Seit 1921 War die Tonnage in s te ­
tem  W achsen begriffen, und zw ar um 
durchschnittlich 25.000 Tonnen jährlich. 
D as ist jedenfalls schon eine ganz an ­
sehnliche F lotte, die jährlich eine hüb­
sche Summe für R e p a r a t u r e n  e r­
fordert. Zur Beleuchtung der R ep ara tu ­
renfrage will ich ein Beispiel anführen:

Vor einigen Jahren, als die Tonnage 
noch um 100.000 Tonnen kleiner w ar, 
ha tte  ich Gelegenheit, in die B ücher ei­
n iger D am pfschiffgesellschaften Einsicht 
zu nehm en, die beiläufig ein V iertel, un­
se re r  G esam ttonnage darstellen. Dabei 
sah ich, daß zu R epara tu r- und Instand- 
häitungszw ecken jährlich e tw a 40 Mi l -  
l 'ifo -neil D i n a r  benötig t w urden. D ie­
se kolossale Sum m e ging fast ganz ins 
A u s l a n d ,  da es noch keine inländi­
schen W erften  gab. W as das bedeutet, 
kann wohl jederm ann selbst b eu rte i­
len.

Eine verhältnism äßig große Summe 
muß für R epara tu ren  v erw endet w e r­
den, w eil unsere Schiffahrtsobjekte 
zlitem  Vicäi ruht sind. Zu Beginn des 
Jahres 1936 — neuere D aten habe ich 
noch n ic h t—  betrug  das D urchschnitts­
a lte r u nserer D am pfer 30 Jahre . Es ist 
bekannt, daß unsere Schiffe in der R e­
gel in gutem  Zustande gehalten  w erden  
und das koste t bei ä lteren  O bjekten na­
türlich viel Geld. Schon die hohen R e- 
r^raiurko.sten  rech tfertigen  die Not­
w endigkeit h»e-i m  i-s-ctii e»r S  c h  i f*f s-- 
w |e :r ;f<fcqn, um auf diese W eise m ög­
lichst viel Geld im Inlande zu behalten. 
Aus diesem  G runde w ird  der S tand ­
punkt fast aller un serer Schiffahrtsge- 
sM schaften, der sijih gegen die G rün­
dling heim ischer W erften  richtet, nicht 
jederm ann k lar sein. D ahinter stecken 
auScIere F ragen, von denen es wohl b es­
ser ist, nicht zu sprechen:«

»Wie ist die Lage unserer iiekntschen 
Schiffba uwerften? «

»•Mit R ücksicht au f' die - S töße* unserer 
Rüste und unsere Tonnage ist die S ach­
lage sehr schlecht. Zurzeit des U m stur­
zes b estand  auf unserem  G ebiete nur) 
eine Schiffsw erft, und zw ar in K*ria*l‘jie- 
vji c a. Diese W erft, die schon vo r ei­
nigen hundert Jäh reu-bekannt w ar, w.ur- 
dje sp ä te r ausgelassen und e rs t im Jahre  
W Z  neuerlich ins Beben gerufen. Als 
Filiale der ungarischen Schiffsbaugesell- 
schaft „D an u b iu s” in Fiume gelangte sle ­
zu keiner größeren Bedeutung, w eil die 
Hauptin,vestitionen für den Ausbau der 
V-Jjerft in Fium e gem acht w-urden. So 
w ar auch im Jahre  1-918 K raljeviča v er- 
iS teiism äS ig  schlecht eingerichtet. Sie 
vegetierte  einige Jahre, bis sie schließ­
lich zusam m en mit ih rer „B ank fü r S ee­
w esen” entging. Im S ušaker H afen be­
steh t noch eine kleine „Schiffsw erft”, 
eigentlich nur eine R epara tu rw erk stä tten  
Sie hat keine W erft für den Bau von" 
Schiffen und ich" rechne sie daher auch 
nicht zu den Schiffbauunteriiehm ungen^

Nach dem  Kriege w urden  in S p l i t  
zw ei kleinere E tablissem ents gegründet, 
und zw ar „ M a r j a n ” im Hafen selbst 
(hauptsächlich italienisches Kapital) und 
„ J u g ” im Nordhafen. D as e rste  w urde 
auf sehr beschränktem  Raum e e rrich te t 
und batte  keine, M öglichkeit Zu g rößerer

Entw icklung. Das zw eite, „Jug”, w urde 
zw ar auf dem geeignetsten  P la tze  auf­
geführt, ab er ohne genügendes Kapital. 
Und so m ußten w ir zusehen, w ie zur 
Zeit der größten Schiffbaukonjunkturen 
der W elt in den Jahren  1918 bis 1922, 
als 50 bis 100 P ro zen t m ehr denn vo r 
dem Kriege und w e ite r bis zum  Beginn 
der Krise im Jah re  1931, da durch­
schnittlich fast in dem selben Umfange 
w ie 1913— 1914 gebaut w urde, aus Ju­
goslaw ien schw ere H u n d e r t e  M i l ­
l i o n e n  D inar in das A u s 1 a  n d w un­
derten, für neue B auten und leider auch 
viel für altes Eisen.

Im Jahre  1927 w arf das M inisterium  
für Handel und Industrie  die F rage der 
E rrichtung einer Z e n t r a l s c h i f f ­
b a u w e r f t  auf und ernannte  eine 
Kommission, die den geeignetsten  P la tz  
für d iese  W erft bestim m en sollte. Die 
Kommission schlug vor, daß diese W erft 
jedenfalls in der K a š t e l a n e r  Bucht 
e rrich te t w erde  und p ro jek tierte  drei 
V arianten  für versch iedene P lä tze , doch 
als geeignetsten  O rt bezeichnete sie den 
Nordhafen neben dem  Schlachthause, 
den sogenannten S u p a v a l .  L eider 
kam  außer diesem  P ro jek t nichts zu­
stande.

Vor Beginn der W eltkrise  w ar die 
F rage  der Schiffbauw erften w eite rge­
kommen, als die englische F irm a „V a  r- 
r o w  & Co.” die W erft in K raljeviča 
ankaufte und die französische F irm a 
„ C h a n t i e r s  d e  1 a L o i r e «  die 
beiden kleinen Spliter W erften  e rw arb  
und eine A ktiengesellschaft gründete, 
die un ter dem  Namen „Schiffbauw erft 
S p l i t ” arbeite te . Im Jah re  1936 f u ­
s i o n i e r t e n  beide W erften , Split und 
K raljeviča, w obei die englische F irm a 
ein V iertel und die französische F irm a 
drei V iertel der Aktien erhielt. Aus bei­
den erw ähn ten  G esellschaften ging die 
heute bestehende „ J a d r a n s k a  b r o -  
d o g r a d i s t ä  d. d.” (Adriatische 
Schiffbau A. G.) hervor.«

»Wie groß ist die Leistungsfähigkeit 
der Schifibauwerften und welche Art 
von Arbeiten werden vorgenommen?«

»Ir K r a l j e v i č a  w urde nach Ue- 
»be '. abm e durch die englische F irm a ein 
S-!c<h w  i m m d o c k  aus arm iertem  B e­
ton angeschafft, sodaß schon ziemlich 
große Schiffe zu r A usbesserung geho­
ben w erden  können. In den le tz ten  Jah ­
ren w urden  die W erk stä tten  vergrößert. 
K raljeviča ha t einen schönen, natürli­
chen Stapel, auf dem ohne w eiteres 
Schiffe bis 80 M eter Länge gebaut w e r­
den könnten. H ier w erden  zum größten 
Teil R epara tu ren  an Schiffen aus der 
nördlichen A dria vorgenom m en.

Die S p  h i t e r  W erft en tw ickelt sich 
im N ordhafen (Supaval) auf dem selben 
P latze, den die Kommission im Jahre  
1927 als den geeignetsten  für die E rrich ­
tung einer Schiffbauw erft g rößeren  S ti- 

des bezeichnet hatte . Die angekaufte 
W erft „Mar-jan” w urde  vollständig auf­
gelassen. Aus D eutschland w urde ein 
neues S t a h l  d o c k  von e tw a 4000 
Tonnen Tragfähigkeit angeschafft, so­
daß fast alle unsere Schiffe gehoben 
w erden  können. In le tz te r Zeit w urden  
zw ei neue H e 1 h i n g e  (Schiffbauhallen) 
errich te t, eine große G ießerei, zw ei S ta ­
pel von je 1-20 m Länge, m oderne K ran­
anlagen usw .

Die W erft hat derze it zw ei große 
T o m p e d o b o o t z e r s t ö r e r  von je 
14-00 Tonnen für die K riegsm arine im 
Bau. Die Schiffskörper w erd en  in Split 
gebaut und die M aschinen liefert die 
F irm a „Y arrow  &. Co.” aus England. 
A ußerdem  h a t die W erft in den le tz ten  
M onaten zw ei große P a s s a g i e r ­
d a m p f e r  von der „Jad ran sk a  plovid- 
ba" in A uftrag bekom m en. D as U n ter­
nehm en ha t sich schön entw ickelt und

beschäftig t derm alen e tw a 700 A rbeiter, 
w elche Zahl sich mit R ücksicht auf die 
N eubauten noch bedeutend vergrößern  
wird.«

»Besteht ein gesetzlicher Schutz für 
den heimischen Schiffbau und w ie steht 
es mit seiner Auswirkung?«

»Im Zolltarife ist ein Z o l l  rür Schif­
fe festgesetzt, die aus dem Auslande 
kom m en: d ieser Zoll b e träg t e tw a 30 
bis 40 P ro zen t des Schiffw ertes. Ein 
d e ra rtig e r Zoll w ürde  natürlich  den hei­
m ischen Schiffbau genügend schützen, 
aber ich glaube, daß d ieser Zoll nie­
mals eingehoben w ürde, denn schließ­
lich, solange es keine heim ische Schiff­
bauw erft gab, konnte auch ein d e ra rti­
ger Zollschutz nicht bestehen.

Im Jahre  1929 erschien ein G esetz 
über die vorläufige B e f r e i u n g  m a­
ritim er U nternehm ungen und Schiffbau­
w erften  von den öffentlichen A b g a ­
b e n .  D ieses G esetz befreit in der 
H auptsache von S teuern, T axen  usw., 
ab er gleichzeitig befreit es die U nter­
nehm ungen auch vom  Zoll für die Ein­
fuhr von Schiffen, auf die D auer von 12 
Jahren.

Im D ezem ber 1934 erschien  eine V er­
ordnung des M inisterra tes, derzufolge 
der Z o l l t a r i f  dahin a b  g e ä n d e r t  
w urde, daß Dampfschiffe, D ocks usw. 
zollfrei eingeführt w erden  können, w enn 
der N achw eis e rb rach t w ird , daß solche 
im L ande selbst nicht erzeug t w erden  
können und daß sie aus V ertrag sstaa ten  
kommen. U nter denselben B edingungen 
w ird  auch das gesam te M aterial für 

B au und R epara tu ren  von Schiffen vom 
Zoll befreit.

Solche M aßnahm en sind keinesw egs 
ein genügender Schutz, oder b esse r ge­
sagt, eine Hilfe für den heim ischen Schiff 
bau. D ieser w ird , um  sich entw ickeln 
und für den K onkurrenzkam pf m it aus­
ländischen Schiffsw erften s tä rk en  zu 
können, noch viel für den A usbau von 
W erk stä tten  und für die Anschaffung 
von M aschinen investieren  m üssen, w ird  
aber tro tz  der günstigeren  V erhältnisse 
in bezug auf billige A rbeitskräfte, mit 
den U nternehm ungen im A uslande nicht 
erfolgreich konkurrieren  können, die ih­
re E tablissem ents schon zum G roßteil 
am ortis iert haben. A nderseits aber w ird  
es in der P rax is  nicht möglich sein, die 
R eeder zu zw ingen, ihre Schiffe im In­
lande bauen zu lassen, solange der hei­
mische Schiffbau nicht eine bestim m te 
hohe Entw icklung e rre ich t h a t und auf 
diese A rt w ird  jeder Zollschutz auch il­
lusorisch bleiben.

Ich bin der M einung, daß die einzige 
ernste  M aßnahm e zur Hilfeleistung für 
den heim ischen Schiffbau die g e  s e t z- 
1 i c h e  U n t e r s t ü t z u n g  w äre , ähn­
lich w ie dies v o r dem  K riege in O este r­
reich und auch in vielen anderen  S taa ­
ten durchgeführt w orden  ist. V or m eh­
reren  Jahren  w urde  ein -derartiges G e­
se tz  bei* uns von Prof. Dr. V erona, Dr. 
V. K rajač und m ir entw orfen, aber lei­
der w aren  andere  Einflüsse s tä rk e r, so ­
daß es nicht zur V erw irklichung kom ­
men konnte.

Eine solche S u b v e n t i o n i e r u n g  
übte in O esterreich  einen sehr w ohltä­
tigen Einfluß aus, denn es w urde  nach 
Tonne der Schiffskonstruktion subven­
tioniert und die U nterstü tzung  betrug  
etw as w en iger als 10 P ro zen t des W er­
tes. Diese M aßnahm e w a r  hinreichend, 
sodaß die österreich ischen  Schiffsw erf­
ten erfolgreich m it englischen Firm en 
konkurrieren  konnten, und es w urden  
im m er m ehr Schiffe im Inlande gebaut.

Es w ird  in te ressan t sein zu erw ähnen, 
daß es hiebei jedem  freistand, Schiffe 
zollfrei einzuführen, ab er auch das ge­
sam te S c h i f f b a u m a t e r i a l  wa r  
z o l l f r e i ,  ohne R ücksicht darauf, ob 
dieses Schiffbaum aterial im Inlande zu 
bekom m en w a r oder nicht.«

(Schluß folgt,)

X Die Verhandlungen mit der Schweiz
zwecks Abschlusses eines neuen Abkom­
mens über den W.-aren- und Zahlungsver­

kehr werden nach Beograüer M eldungen  
am 15. d. aufgenom men werden. Die W irt 
Schaftsorganisationen wurden eingeladen, 
ihre Anträge bis 10. d, vorzubringen.

X Der Zahlungsverkehr mit der Tsche­
choslowakei wickelt sich schon längere 
Zeit nicht m ehr g latt ab, weshalb eine 
neue Grundlage gesucht wird, in den nach 
ste r Tagen werden in B eograd Verhand­
lungen mit den Vertretern der Tschecho­
slowakei einsetzen. Vor allem soll die 

Frage der Kompensationen geregelt wer­
den. Auch dem Frem denverkehr werden 
neue Erleichterungen eingeräum t w er­
den. ..............

X H äuteausfuhr nur gegen Devisen- 
Das Finanzministerium traf eine Verfü­
gung, w onach bis 1. Juli d. J. un v era rb e i­
tete Rinds-, Kalbs- und Schweinshäute 
nur gegen Bezahlung mit freien Devisen 
ausgeführt w erden können. Die Ausfuhr­
bewilligungen wird die N ationalbank er­
teilen.

Börsenberichte
Ljubljana, den 6. April. —  D e v i s e n :  

Berlin 1755.52— 1769.40, Zürich 996.45— 
1003.52, London 213.96—216.02, Newyork 
4334.75—4371.06, Paris 206.37—202.81, 
P rag  152.64— 153.75, T riest 229.19— 
232.27; österr. Schilling (Privatclearing) 
8, engl. Pfund 238, deutsche Clearings- 
chechs 12.29.

Zagreb, den 6. April. S t  ä ä  f  s w  e r  'te : 
214% Kriegsschaden 408— 409, per Mai 
407—0, Juni“ 407—409, 4%  A grar 52— 
52.50, 6% Beglük 0—77, 7% Investitions­
anleihe 88—88.50, 7%  Stabilisationsan­
leihe 86—87, 7% H ypothekarbankanleihe 
0— 100, 7»/o Blair 86.50—87, 8% Blair 
95.25—96; A grarbank 196— 198.

(Sutenbera
Die Erfindung Gutenbergs, technisch 

und geistig gesehen.
Von dr, A. R u  p p e 1, D irek tor des 

G utenberg-M useum s.

W enn wir-.die großen Erfindungen be­
trach ten , d ie.alleri- M enschen halfen, die 
L ast ihrer täglichen A rbeit zu erleich­
teren  und tro tzdem  ihre Leistungen ?l1 
verhundertfachen , so fällt uns aus, da» 
sie, technisch gesehen, .alle so einfach 
sind w ie das Ei ' des C olum bus; ih1'6 
G röße b esteh t nicht in kom pliziertet 
A pparaten und gigantischen Maschinen- 
sondern  allein in ih rer W irkung.

Auch die B uchdruckerkunst ist, .tech­
nisch gesehen, keine kom plizierte Erfin­
dung. D er G edanke, die 25 Zeichen, aü» 
denen sich unsere Schrift zusam m en' 
se tz t, einzeln, m assenw eise und w ider­
standsfähig  herzustellen , um sie zu W ör­
tern, Sätzen  und Seiten  zusam m enzufh' 
gen, diese Seite m it F arb e  einzuschw är­
zen und ihnen dann einen B eschreibst611 
aufzupressen, um so den A bdruck eins- 
T ex tes  zu erhalten , so oft m an den Vor­
gang des E infärbens und F ressen s wie­
derholen m o ch te ; und dann, w enn m a 
eine beliebig hohe Anzahl von Abdrucke11 
hergestellt ha tte , die Seiten, S ätze un^ 
W ö rte r  w ied er in die einzelnen Buchsta­
b en  zu zerlegen, um m it den gleich61 
B uchstaben andere  W ö rte r  und Seit6 ̂  
zusam m enzusetzen, um andere  Abzüfi^ 
zu e rhalten ; d ieser G edanke lag eig60'  
tlich schon in  der Luft, seitdem  die 25 Ze­
chen des A lphabetes erfunden, festg e l6g 
und den schreibverständigen  MenscbV 
bekann t w aren : Und doch h a t es übe  
2000 Jah re  gedauert, bis ein begnad^W  
M ensch diesen an sich nahe liegend6 
G edanken genial in die T a t umsetzte-

Große W erke stellen  sich im m er 6111 
fach d a r; in ih re r  V ollendung erschein6 
sie uns geradezu  als se lb stverständh6 ’ 
w ir w undern  uns bei ihnen nur 
eines, n äm lich . daß die M enschheit 
lange Zeit b rauchte , um sie hervor?1 
bringen.

So ist es auch bei der B u c h d r u c k  

kunst. M anche technischen V erfahren, ^  
in dem  D ruckhandw erk  angew ej1 ^  
w erden  und zu seinem  eisernen  Best*1 
gehören, w aren  längst vo r G utenb6 ^ 
bekann t und m eisterlich ausgeübt. S cn 
die a lten  B abylonier und A ssy rer sch1 
ten S iegelstem pel, die G r i e c h e n  und K^g 
rner m achten sich eiserne Form en, 
denen sie M ünzen p räg ten  und s0, ° ^  
auch M ünzen gossen. M it Holzmo _ 
^rück ten  die T öpser des A ltertum 5
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Namen in ihre Erzeugnisse, bevor sie 
durch Brand hart gemacht wurden. Die 
alten Ägypter bedruckten schon mit ein­
gefärbten Holzschnitten Leinengewebe. 
Einzelbuchstaben wurden schon in den 
Kinderschulen der alten Römer benutzt, 
in denen die Schüler sie zu W örtern zu­
sammensetzten, um so das Lesen zu le r­
nen. Alle diese Dinge sind uralt, das Ge­
nie des Erfinders bestand eben darin, die­
se seit langem bekannten Elemente zu 
einem Zweck zu vereinigen, der eine 
ganz große neue Erfindung darstellte.

Nur das G ießinstrum ent, das es e rs t 
erm öglichte, E inzeltypen haargenau  aus 
derselben M atrize und in so g roßer Zahl 
in w iderstandsfäh igem  M aterial herzu ­
stellen, daß m an auch g rößere  B ücher 
mit ihnen drucken konnte, w a r  e tw as 
absolut Neues. A ber auch das G ießinstru­
m ent is t ein verhältn ism äßig  einfaches 
W erkzeug : ein v iereck iger Hohlraum , 
der auf der einen Seite durch eine M atri­
ze (ein M etallstück, in dem  vertie ft ein 
B uchstabe eingegraben ist) abgeschlos­
sen w ird . G ießt m an flüssiges Blei ein, 
so füllt d ieses den Hohlraum  d er M atrize 
und des Instrum entes aus und bildet im 
E rsta rren  ein einziges S tück, näm lich ein 
anfaßbares S täbchen, auf dem  oben ein 
B uchstabe, das Schriftauge, sitzt.

So hoch m an auch die W ichtigkeit des 
U ießinstrum entes e inschätzen  m ag und 
muß, in se iner technischen K onstrucktion 
ist es so einfach und klar, daß jed e r E rs t­
drucker es sich selbst anfertigen konnte, 
wenn e r  in einer frem den S tad t eine 
D ruckerei g ründete.

So ist die B uchdruckerkunst im V er­
hältnis zu anderen  sp ä te ren  Erfindungen, 
technisch gesehen, außerordentlich  ein­
fach. Die Einfachheit und S e lb s tv e rs tän ­
dlichkeit is t geradezu  ein Teil ihre- 
Größe. A ber darin  b esteh t ihre Größe 
w ahrhaftig  nicht allein. Alles G roße kann 
nur nach seiner W irkung und nach sei­
nem Erfolg b eu rte ilt w erden . Keine E n t­
deckung und keine E rfindung des m en­
schlichen G eistes a b e r h a t eine so  w eit­
reichende W irkung  ausgeübt w ie die 
B uchdruckerkunst. D enn diese Erfindung 
hat alle nach ihr kom m enden D inge der 
W eltgeschichte m iterzeugt, m itbefruch­
te t m ite rnäh rt und  m it groß gem acht. — 
Ohne d ie  D ruckkunst w ä re  die Höhe 
m enschlicher B ildung und die S teigerung  
der m anschlichen E insicht in b isher v e r ­
borgene G ebiete geistigen Lebens und 
technischer M öglichkeiten nicht e rre ich t 
worden, d ie  zu neuen großen E ntde­
ckungen führte. D enn e rs t durch die 
D ruckkunst verm och te  ein M ensch seine 
eigenen Erfahrungen und E rkenntnisse 
allen M itm enschen,, ab er auch allen sp ä ­
teren G enerationen m itzuteilen, die 
dann, auf dem  M itgeteilten  aufbauend, 
^eu es und vielleicht auch K om plizierte­
res zu schaffen verm ochten.

M ögen diese neuen Erfindungen auch 
kom plizierter sein  und m ehr Scharfsinn, 
Kenntnisse und technische F ertigkeiten  
voraussetzen, in ihren W irkungen und 
fo lgen  h a t keine d ieser E rfindungen die 
D uchdruckerkunst je erre ich t. Und des­
halb ist auch der A usspruch des F ranzo- 
sen V ictor Hugo nicht übertrieben , w enn 
er sag t: »Die E rfindung der B uchdrucker 
kunst is t das größ te  Ereignis d er W elt­
geschichte«. Die B uchdruckerkunst hat 
tatsächlich das A ngesicht der E rde von 
j|"und aus verän d ert, sie h a t die W elt 

aUs ihren v e rro s te ten  Angeln gehoben 
jchd ha t ihr eine neue Laufrichtung gege­
ben.

D er ganzen K ulturw elt gibt die G egen­
wart eine willkom m ene G elegenheit, die 
Erfindung zu feiern  und dem  großen Brfin 
jer gebührend zu huldigen. In drei 
•fahren, d. h. im Jah re  1940 w ird  die c r- 
s|o H albjahrtausendfeier d er B uchdru- 
pkerkunst festlich begangen w erden . — 
Vorbereitungen hierzu sind be re its  in 
v.°Hem Gange. Ganz besonders rüsten  
l lch D eutschland und die V a te rs tad t des 
Erfinders, M ainz am  Rhein, das G uten- 
4CrS-Jahr 1940 w ürdig  zu gestalten . Die 
■ kadeiuien und gelehrten  G esellschaften 
Uer ganzen W elt w erden  sich zw eifellos 
tat! der großen E hrung für G utenberg  be ­
z o g e n . A ber auch die R egierungen und 
'Uhrenden Perfönlichkeiten  der v e r­
schiedenen Nationen w erden  sieh freudig 
^ r e ic h e n  in die S char derjenigen, die 
,em Genie G uttenbergs ihre Huldigung
darbringen.

Lassen Ile Ihre Haut essen
and machen Sie diese

Ei» berühmter Professor dir Medizin
von  der Universität Wien 

f i n d e t  eme n e u e  H au tna f i rung ,  die er
_ jungen Tieren

F A L T E N •

ERW EITER1
P O R E N

entzieht.

ERSCH LAFI 
G E SIC H T  

M U S K E L ,

VMchen
Sie diesen neuen Weg zu 
Ihrer Verjüngung und Verschönung

Hier ist eine neue, aus jungen Tieren ge­
wonnene Hautnahrung, die tief in Ihre Haut 
eindringt und sie dort nährt, wo sich Fal­
ten bilden, wo die Gewebe zuerst anfan­
gen weich und locker zu werden und wo die 
Gesichtsmuskeln zuerst zu erschlaffen begin­
nen. Tausende von Frauen haben sie schon 
mit erstaunlichem Erfolg gebraucht. Es ist 
das einzige Produkt seiner Art in der Welt 
und wird nun der Creme Tokalon gerade im 
richtigen Verhältnis zugesetzt, um Ihre Haut 
zu nähren. Benutzen Sie die rosafarbige 
Creme Tokalon zur Nacht und die weisse 
Creme Tokalon am Morgen. Gebrauchen Sie 
stets den feuchtigkeitsbeständigen Tokalon 
Puder mit der Creme Tokalon. Die Hautpo­
ren sondern ständig Feuchtigkeit ab, und 
wenn Ihr Puder nicht feuchtigkeitsbeständig 
ist, verbindet er sich mit der Porenabsonde­
rung und bildet harte Teilchen. Diese harten 
Teilchen dringen in die Poren ein, verur­
sachen deren Erweiterung, sodass sich Staub 
darin festsetzt und schädigen auf diese

FWeise den 
Teint. Um den 
Tokalon Puder zu 
prüfen, bedecken Sie einen Ihrer Finger mit 
etwas Puder, dann 
tauchen Sie ihn in 
W a s s e r ,  nehmen 
ihn heraus und Ihr 
Finger wird immer 
noch trocken 
sein. E

Erscheinen Sie jeden Morgen jtiiwf,
G R A T IS M U S T E R : .ledc L ese rin  d ie se r  Z e itu n g  k an n  nun ein L u x u s S c h ö n h e its ­

p ä ck ch en  e rh a lte n , d a s  C re m e  T o k alo n  (ro sa fa rb ig  u n d  w eiß) und  a u ch  v e rsc h ie ­
d e n e  N u an cen  v o n  T o k a lo n  P u d e r  en thä lt- S en d en  S ie  D in 5.—  in M a rk en  fü r P o r to , 
V e rp ac k u n g s-  u n d  so n s tig e  S p esen  an  Hin .io M ay er i d rug , A bte ilung  12-C, P ra š k a  
u lica  6. Z ag re b .

Stad
Das letzte Vunktewiei

Nach dem dram atischen Entscheidungs­
kampf am vergangenen Sonntag geht nun 
am 11. d. auf dem »Rapid«-Sportplatz 
das noch ausständige Spiel zwischen »R a 
p i d« und » č  a k o v c c« in Szene. 
Nach dem Sonntägigen Sieg der Gäste 
über »železničar« sind zw ar »Rapids« 
Chancen für die --Eroberung des vierten 
Tabellenplatzes stark  zusammcngeschmol 
zen, aber mit etw as Glück Hesse sich die 
Sache noch immer machen. Freilich w äre 
hiefür eine ganz beträchtliche Trefferdif­
ferenz notw endig, zumal das gegenw ärti­
ge Score einer ganz besonderen Umgestal 
tung bedarf.

N achstehend die Tabelle der M eister­
schaft der Gruppe Nord nach dem letz­
ten K am pftag:
Železničar 10 7 0 3 34:14 14
Celje 10 6 1 3 23:15 13
M aribor 10 6 1 3 21:15 13
ČSK 9 3 3 3 24:20 9
Rapid 9 3 1 5  18:23 7
Athletik 10 1 0 9 7:40 2

: Jugoslawiens erster Gegner im Mitro- 
pa-Cup ist Oesterreich. Dieser Kampf futöet 
vom 30 A pril bis 2. M ai auf den Plätzen 
des Wiener ParkklubS statt. Zum Unter­
schied vom Davis-Cup werden im M itropa- 
Cup vier Einzel- und zwei Doppelspiele 
ausgetragen.

: .Hella Kovač. Jugoslawiens Tennismei- 
stevin, »»eilt noch immer an  der Riviera. 
M it der Wienerin Kraus als Partnerin  
schlug F rl. Kovač im Damendoppel das 
P a a r Wolf-Paksy 6:4, 0:4.

: Jugoslawiens Protest gegen die Grup- 
peneinleitung der Fußball-Weltmeisterschaft.
D er Jugoslawische Fußballverband hat 6c: 
der F I F A  einen Protest gegen die Grup- 
peneinteilnng der Fußball-Weltmeisterschaft 
eingebracht, da Jugoslawien gemeinsam mit

Rumänien und Aegypten in eine Gruppe 
eingereiht wurde, aus der nur eine Nation 
an den weiteren Kämpfen teilnehmen kann.

: Wieder ein Sportskandal in Sarajevo.
Wie die Beograder B lätter berichten, soll 
der Ostjeker Schiedsrichter Knifer am ver­
gangenen Sonntag in Sarajevo das Liga­
spiel „S lav ija"—BASK in betrunkenem 
Zustande geleitet halben. Die Beograder ha­
ben dagegen energisch Protest erhoben.

: „Hajduk" suspendiert? Im  Team des 
Tpliter „Hajduk" wirkte im letztem Spiel 
gegen „Coneordia" auch der Prager Ex- 
Profi Senecky mit, obwohl dieser von sei­
nem Verband Seine Spielerlaubnis hiezu 
erhalten hatte. M it dem Fall beschäftigt »'ich 
bereits der IN S .

: Barlassina-Jtalien leitet das Fußball- 
tressen Ungarn— Jugoslawien. Wie aus B u­
dapest gemeldet wird, halben die Vertreter 
des ungarischen Fußballverbandcs Kenyercs 
und der zwischenstaatliche Referent der I N S  
D r. M. Andrejevie vereinbart, dass das 
Fußball-Länderspiel Ungarn—Jugoslawien 

mit 9. M ai in Budapest der italienische 
Schiedsrichter Barlassina leiten wird.

: Fußbaütressen Belgien Holland 2:1
Vor etwa 60.000 Zuschauern wurde das 
fällige Fußball-Länderspiel zwischen Bel­
gien und Holland im Antwerpener Stadion 
ausgetragen. Daz Treffen brachte den rea­
len Sieg der Belgier.

: Hvegers achter Weltrekord. Kopenhagen. 
Ragnhild Hveger stellte Sonntag ihren ach­
ten Weltrekord aus. Bei einem internatio­
nalen Meeting legte sie 400 Meter Rücken 
in der hervorragenden Zeit von 5:44 zu­
rück.

: 6art°net plagt sich ohne Erfolg. Der 
Franzose Cartonet unternimmt seit dem 1. 
d. Angriffe auf die Weltbestleistungen im 
Schwimmen. E r w ar bisher erfolglos, 
ivcnngleich cs ihm bereits zweimal gelang.

die Strecke über 100 Meter Brust in l:i<P4 
zurückzulegen.

: Bestegte Weitrekordlerin. Dre Wellre- 
ckordlerin M artha Genenger wurde bei ei­
nem Meeting in Bochum, von Wollschläger 

'über 200 Aards Brust überraschend geschla­
gen. Wollschläger gewann in 2:47.2, Genen 
sger benötigte 2:48.

: Gramm siegt in Alexandrien. I n  de:
Schlußrunde des Herren-Eiuzelspieles siegte 
'der Deutsche G r a m  ui gegen seinen Lands 
m ann Henckel 6:1, 6:2, 6:4. Im  gemischten 
Doppel siegten Aorke-Lesuenr gegen Ma- 
thieu Fouruu 13:-11, 0:2.

Aus VUmde
if. Todesfall. I n  der Ansiedlung FuÄne 

.bei Vitanje starb am 2. d. M. nach längerer 
Krankheit der Besitzer Michael K l a h n  Ff 
im Älter von 74 Jahren . Der Verstorbene, 
Zimm erm ann von Beruf, stand a ls  solcher 
weit und breit in bestem Ruf. Außerdem 
-verstand Kladnik auch sämtliche landwirt­
schaftliche Holzgerätschaften zu verfertigen. 
To stammt der Großteil der in  den meisten 
Bauernhäusern unseres Talgebietes befind­
lichen Spinnrocken au s seiner Werkstätte. Am 
Leichenbegängnisse des Verstorbenen, wel­
ches am 4. d. M . nachmittags auf den hie­
sigen Ortsfriedhof stattfand, nahm neben 
einer größeren Anzahl von Leidtragenden 
auch unsere Feuerwehr korporativ teil. — 
R. i. P.!

Aus HtMßMud
g. I n  Dobrava bei Dravograd ist die Ei-- 

senbahnerögattin M arie K r a g  n c gestor­
ben.

g. Neue Fernsprechverbindungen. Dravo­
grad hat mit 1. April mehrere neue F ern ­
sprechverbindungen erhalten und stvar mit. 
Triest und mit allen englischen Zentralen. 
E in  Gespräch m it Triest stellt sich auf 34 D i­
nar, während die Taxe für den Anruf einer 
englischen »Station 236.50 D inar Beträgt.

g. Ter Finanzkontrolle Dravograd wu-r- 
de der Finairzrqspizient Otto L e s k-o w a r 
a.Uj Celje zugeteilt.

g. Adaptierung. Der Besitzer Rabič hat 
sein hiesiges Haus adaptiert und hiedurch 
mehrere Wohnungen gewonnen, die bereits 
von der Beamtenschaft der BezirkshaupL 
mannschast bezogen wurden.

g. Dravograd will ein Kino haben. Nach 
der nunmehr vollzogenen liebersiedlung der 
Begirkshauptmannschaft wird die Frage der 
Eröffnung eines Kinos in Dravograd wie­
derum aktuell. Hoffentlich findet sich bald 
jemand, der den Versuch machen wird.

g. Beim Brückenbau über die Meža ve run
glückte der Hilfsarbeiter Anton K a u š-c-t, 
wobei er sich den Fuß  brach.

g. T ie Postzustellung aus der Strecke Pre­
valje črna wird am 16. ö; um 11 Uhr auf 
der Bezirkshauptmannschaft im Wege einer 
öffentlichen Lizitation vergeben

fo u tia -ß eeQ eßH U H
Donnerstag, 8. April.

Ljubljana, 12 Schallst. 18 Funlorchester. 
18.40 Richtig slowenisch. 19.30 National« 
vortrag. 20 Ävlorat.-Aricn. — Beograd, 18 
Konzert. 18,30 Englischkurs. 10.30 N a tio n a l 
Vortrag. 19.50 Volkslieder. 20.30 „Messias", 
Oratorium  von Händel. —  Profi, 17.15 
Cellokonzert. 18.10 Geflügelzucht. 19.30 Die 
Teufelskäthe, Oper von Do opak. 20.45 Hör­
spiel. — Zürich, 19.05 Bauernstunde. 20 
Gsaunow-Atzend. — Budapest. 18.45 E aton 
kapelle. 20 Hörpiel. — Paris, 18 Orgelkon­
zert. 20.30 Hörspiel. — London, 19.15 „D ;e 
Meistersinger von Nürnberg" (aus Berlin). 
21 Hörspiel. — Mailand, 17.15 Arien. 21 
Lustspiel. — Wien, 7.10 Konzert. 10.50 Bau 
crnmnsik. 12 Konzert. 16.05 Schlagerlieder. 
17.50 Lieder. 19.10 Musikalische Stim m ung? 
Bilder. 20.10 Klassiker im Rundfunk. — 
Deutschlandsender, 18 Klavierduo. 19 Sch. 
20 Solistenabend. — Berlin. 18 Konzert. 
19 Lustspiel. 20 Tanzabend. — Breslau, 18 
Konzert. 19 Tanzmusik. 20 Bunter Abend. 
— Leipzig, 18 Konzert. 19 Lustspiel. 20.10 
Tanzabend. — München, 18 Bunte Stunde 
19 Lustspiel. 20 Tanzmusik.
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S. Mensch ohne Volk. Roman von Gün­

ther Schwab. Ein naturnahes, kraftvolles 
Buch voll reichen Erlebens und starker Ge­
danken. Herb, unfentimental und doch poe­
sievoll, zwingend, mitreißend. F. G. Spei- 
del'sche Verlagsbuchhandlung. Wien und 
Leipzig. Klar und wahrhaft ist die Schilde­
rung, einfach, nur was seht muß, nichts 
mehr. Ernste Erzählung berichtet von allen 
Dingen, von der großen abenteuerlichen

F ah rt, die ein M ann allein unternimmt, 
von dem jahrelangen, auf sich selbst gestell­
ten Leben in Einsamkeit und Härte, in  G ü­
te und Glück, von Tieren und Pflanzen, von 
Wald, Weite und Welt. Das tiefe sittliche 
Gefühl des Erzählers wurzelt in Ehrfurcht, 
Bewunderung und Liebe. Bereichernd und 
beglückend ist sein Wissen um das, was mit 
uns lebt und da ist. Doch der Mmfch hat 
nicht nur zu leben, er hat eine Aufgabe. Es 
wird mit seinen starken Worten, mit seinem 
starken Glauben überzeugend -wirken und 
Gutes schaffen.

Wohnung w ird  v e rm ie te t. Vo 
ja šn išk a  5. 3470

L e e re s  Z im m er, e v en t. auch  
m ö b lie rt, so n n se itig , ru h ig e  
L ag e , is t  a b  15. A pril o d e r 
1,- M ai zu  v e rg eb e n . Ä nzurra  
g en  Q a jev a  ul. 15, T ü r  3. 

3478

Meinet Anneket
K le in a  A n z e ig e n  k o s te n  5 0  P a r a  pro W ort, In d e r  Rubrik „K orre-  

1 D in a r  /  D ie  In e er a te n s te u e r  (3  D in a r  b is  4 0  W orte, 
m , u D !?ar  fü r g r ö s s e r e  A n z e ig e n )  w ird b e s o n d e r s  b e r e c h n e t  /  D ie  
M in d e s t ta x e  für e in e  k le in e  A n z e ig e  b e trä g t 1 0  D in a r  /  F ü r d ie  Z u .  
s e n d u n g  v o n  chiffr^B riafon Ist e in e  G eb ü h r v o n  IO D ln ar.zu  e r le g e n  /  
A n fr a g e n  Ist e in e  G eb ü h r v o n  3  D in a r  In P o a tm a r k e n  b e iz u a c h lle s sa n

l u  n o t t l s m a ß o i t

I k m ä r n d e n e s

Je d e n  S a m s ta g  a b e n d s  Kon­
z e r t .  S c h w e iz e re i S la v ec . — 
T el. 20-98. 3206

V ersch ied en e  B a u a rb e itc n  so ­
w ie  K ü ch en , und  Z im m ere in ­
r ich tu n g en  b es te llen  S ie  bil­
lig st in d e r T isch le re i U n te r-  
je c h n e r . V o jašn išk a  12. 781

W A N Z E N
und so n s tig e s  U n g e z ie ie r
v e rn ic h te t  v e rlä ß lic h  d ie  D es 
in se k tio n sab te ilu n g  d e r  S ta d t 
b e tr ieb e , M arib o r, O ro ž n o v a  
ul. 2-1. D isk re tio n  u n d  E rfo lg  
v e rb ü rg t!  2398

Lebenslängliche Versorgung
fü r S ta a tsp e n s io n is ten , e tw a s  
b a r  a ls  K aution , k a th o lisch  
gesin n t, fro m m er C h ris t. A dr. 
V e rw . 3446

Bekanntgabe. Ich b in  n ich t 
Z ah le rin  fü r V erp flich tungen , 
die m ein  M ann  F ra n z  auf 
m ein en  N am en  e in g eh en  soll­
te. A nna O rlak , R u šk a  c e s ta
N r. 35. 3505

B ad  Qieichenberg. S te ie r ­
m ark . U n ü b e rtro ffen  bei K a­
ta r rh e n , A sthm a, E m physem , 
H erz le id en . E in z ig a rtig e s  K li­
m a. b e w ä h r te  H eilquellen , n a ­
tü rlic h e  k o h len sau rc  B ä d e r , 
p n eu m a tisch e  K am m ern , In ­
h a la to rie n . K u rz e it M a i -  
S e p tem b e r. V olle  P e n s io n  ab  
S  6.— . V erlan g en  S ie  P r o ­
sp ek t. 3482

G l ü h l a m p e n  m i t  G a r a n t i e !

/
t  I \

\

Fabriksgebäude m. W ä s se rb e  
tr ie b , 90 KS, n eb en  e le k tr i­
s c h e r  F e rn le itu n g  V elen je, in 
d e r  N ähe v o n  L ju b ljan a , 2  km  
v o n  d e r  B a h n s ta tio n  e n tfe rn t, 
w ird  v e rp a c h te t  b z w . K om ­
p ag n o n  z w e c k s  E rr ic h tu n g  
e in e r  In d u s trie  g esu ch t. In ­
te re s s e n te n  sen d en  ih re  A n­
trä g e  u n te r  »Neue In d u strie«
an  d ie  V erw . 3322

F ü r 14kar. Gold zah le  Bin. 
3C.—  p e r  G ram m , B rillan ten  
u n d  S ilb e rm ü n z en  H ö ch st­
p re ise . Ankauf von Versatz­
scheinen. M. I 1 g  e r  jev  sin , 
M arib o r. G o sp o sk a  15. 6979

Einlagebuch d e r »Z ad ru žn a
g o sp o d a rsk a  ban k a«  w ird  g e ­
k au ft. U n te r  »bar« . 3451

Sind S ie Mitglied
der An titafrerkulosewfaa?
m

Dunkelblauer Kinderwagen
zu v e rk au fe n . A dr. V erw . 
_____________ 3467_____________

Autogelegenheitskäufe! S te y r  
30 S  C a b rio le t, F ia t  509, offe­
n e r  4 -S itze r , O pel, 4  Z y lin ­
d e r, a lle  in  g u tem , fa h rb e re i­
te n  Z u stan d e . A n fra g .: C en t. 
A v to d e lav n ica , Ju g o s lo v a n sk i 
t rg  3. 3476
S ü sse s  Heu und Grummet h a t 
ab zu g e b en  N asko , K ošaki 60. 

3475

H a n d e lsan g e s te llte r  o d e r  G e ­
w e rb e tre ib e n d e r  e rh ä lt  n e tte s  
Zimmer. S o d n a  ul. 16-111, T ü r
N n_8. 3496

Wohnung, g ro ß es  Z im m er 
und  K üche, im  N eubau , S tr e ­
lišk a  c e s ta  1, a u ß e r  G a s th a u s  
S k aza , so fo r t  b ez ieh b a r. A n­
z u fra g e n : O ro ž n o v a  ul. 1-1 

3509

K leines Z im m er und  K üche 
an  e in e  o d e r  z w ei P e rso n e n  
zu v e rg e b e n . K e tte je v a  ul. 25 
(M a g d a le n cn v o rs ta d t) . .3497

Bit mieten $€su((tt

S e h r  sc h ö n e r Herrenanzug 
billig  zu v e rk au fe n . B ad lo v a  
ul. 7- 3494

Milch ins H au s g e s te llt, L ite r  
D in 1.75. zu  hab en . B ad lo v a
ul. 7- 3495

Bi* vetHtieteu
L ee re s , so n n ig es  Zimmer zu 
v e rm ie te n . K o sa rjev a  38. 3454

Zimmer im  Z en tru m  zu v e r ­
m ie ten . C a n k a r je v a  u lica  l-II, 
re ch ts . ____________ 3468

R e in e s  Kabinett an  ein  a n ­
s tä n d ig e s  F räu le in , in  S te lle , 
zu v e rm ie te n . M eljska  c. 23, 
P a r te r r e .  3469

F reu n d lich es , b illiges Z im m er 
zu  v e rm ie te n . A šk e rč e v a  u li­
ca  22-1. 3498

M öbl., re in e s  Zimmer zu v e r ­
m ie ten . K re k o v a  ul. 14, T ü r  7 

3499

S o n n ig es, m öbl., s e p a r . Zim­
mer so fo rt ab zu g e b en . R a z ­
lag o v a  ul. 24. P a r t ,  re ch ts . 

3500

S ch ö n e , sonn ige  Dreizimmer- 
Villenwohnimg m it K ab in e tt, 
-D ien stb o ten zim m er, B ad ez im  
m er, H o c h p a rte rre , m it 1. 
M ai zu  v e rm ie te n . G re g o r­
č ič e v a  56. 3506

K in d e rlo ses E h e p a a r  su ch t 2- 
b e tt ig e s  Zimmer m it K ü c h e , 
( -n b en ü tzu n g ), hell, ruh ig . An 
trä g e  e rb . b is 12. A pril u n te r  
»A rzt« a n  d ie  V e rw . 3442

Herrenfriseur, in te llig en t, e rs t  
k lass ig  im  H erren b e d ien e n , 
H e rrc n -W a s se rw e lle n  und
B u b ik o p fh aa rsch n e id en  fü r
Ja h re s p o s te n  g esu ch t. M areš, 
M arib o r, G o sp o sk a  15. 3305

S e h r  eh rlich es, fle iß iges La­
denmädchen w ird  au f D a u e r­
p o sten  so fo rt au igenom m en . 
B o n b o n ie ra  »O rien t« , D v o fa -  
k o v a  10. 3502

Erster W ebmeister (B e trieb s  
le ite r) . m it la n g jä h rig e r  P r a ­
x is, . n u r e rs tk la ss ig e  K raft, 
w ird  fü r g rö ß e re  T ex tilin d u ­
s tr ie  auf a u to m a tisc h e  W eb ­
stü h le  (sp ezie ll fü r am erik an i 
seh en  M ollino) fü r so fo rt ge ­
su ch t. E rn s te  A n trä g e  an 
B eo g rad , P o s tfa c h  368. 3486

M o d e r n e

B u rsc h e  zum  F te isch e in k an - 
fen  w ird  p e r  so fo rt aufgenom  
m en. L ö sch n ig g  T a b o rsk a  
ul. 6. - 3503

FF
i I  L

Zahlkellnerin, n u r e rs tk la s s i­
ge , e n e rg isc h e , w ird  au fg e ­
nom m en . U n te r »E rnst«  an  
d ie  V e rw . 3507

Ein S c h lic h te r  (S p ez ia lis t)  für 
a m e rik a n isc h en  M ollino für 
sc h w e re  B e la s tu n g  (bis 70 
P ro z e n t) ,  n u r e rs tk la ss ig e  
K raft), w ird  p e r  so fo rt g e ­
su ch t. A n trä g e  a n  B eo g rad , 
P o s tfa c h  368. 3487

e v s i a e n s s u t i i y S  
verschönern Ihr Hem

Reiche Auswahl bringt

Im H i
Maribor Gosposka ul. 14
Bitte besichtigen  Sie die Schau­
fenster Tkalska ulica. 3489

G edenket der
A ntituberkulosenliga

S u ch e  z w e ib e tt ig e s  Zimmer, 
m ö g lich st m it K ochgelegen- 
h e it . A d r. V erw . 3471

R uhige, k le ine  Familie su ch t 
p e r 1., ev en t. 15. M ai schöne , 
sonn ige  Zweizimmerwohnung 
m it B ad  in d e r N ähe d es  In ­
d u s tr ie v ie r te ls  M elje. U n te r 
» G e w issen h a fte r  Z ah ler«  an  
die V erw . 3477

Fräulein su c h t Z im m er m it 
g a n z e r  V erp flegung , e v en t. 
au ch  a ls M itb ew o h n e rin  zu 
b e sse rem  F räu le in . A n träg e  
u n te r  «400 Din« an  d ie  V er
w a ltu n g . 3501

S uche  S te lle  a ls M asseu rin . 
V o d n ik o v a  11, T ezno . 3172

OfyfyeM Steiieu

IFOTOAMATEU8E
Kleinbilderknipser-Leica etc. Kinofilme!

Fachmännische Ausarbeitung!
Verwendet nur das bewährte

P e tn k o m - F ü m ü a t e r i a >
™  Lohnender Erfolg! Schöne Bilder ■ J

Drogerija I v a n  P e i a r ,  Gosposka ulica 11 £

%

S iče  lir m n  Filoileiier
(K om pagnon  o d e r  P ä c h te r )  tü ch tig e  K ra ft u n d  ta d e l lo s e r  

C h a ra k te r  B ed in g u n g . A n frag en  P h o to  W in k le r, P tu j. 3488

S u ch e  fü r  M a rib o r e rs tk la ss i 
ge  Friseurin. A dr. V e rw . 3479

Bürorräulein. k ro a t . - s lo w -  
d e u tsch e  K o rre sp o n d en tin , flin 
k e  R ech n e rin , w ird  p e r  1- M ai 
bei f re ie r  S ta tio n  au fg en o m ­
m en. Ita l., fran z . o d e r  en g ­
lisch  sp re ch e n d e  b e v o rz u g t. 
G esu ch e  m it G e h a ltsa n sp rü - 
chen . L eb en slau f, R e fe re n ze n  
und  P h o to  s in d  zu  r ic h te n  an  
d ie  K u rd irek tio n  K ra p in sk e - 
T op lice . 3485,

K R A P I N S K E  T O P L I C E
H e rv o rra g e n d e  H e ile rfo lge  bei R h eu m a, G ich t, Ischias, 
F ra u e n le id e n  e tc . R a d io a k tiv e  T h e rm e n  u n d  Schlam m  
43° C . S a iso n  M itte  A pril —  M itte  O k to b e r. Z eitg em äß e  
P re is e , b e d e u te n d e  P re ise rm ä ß ig u n g  w ä h re n d  d e r  V or- 
und  N ach sa iso n , b illige  P a u sc h a lk u re n , fre ie  B a h n rü ck ­
fa h rt , S ta tio n  Z ab o k —K rap in sk e  T oplice  m it A u tobus­
v e rb in d u n g . —  V e rlan g e t P ro s p e k te !

Eierfachmann
e rs tk la ss ig e  K ra ft, v e r s ie r t  in sä m tlich e n  A rb e iten  für 
den E ie re x p o r t,  so fo r t  g e su ch t. A ng eb o te  m it R e fe re n ­
zen  u n d  G e h a ltan sp riic h cn  u n te r  » E ie rex p o rt«  an die 
V e rw a ltu n g  d es B la tte s . 3436

Roman von B e r n h a r d  Lonzer
C o p y rig h t b y  G u s tav  N eugebaucr, P ra g  I-

15

Rainer hatte Wi-seinem E in tritt gewußt, 
daß er eine Abweisung erfahren mürbe, 
aber was ihm setzt hier geboten wurde, das 
überstieg die Grenze des Erträglichen denn 
doch erheblich. E r  fühlte, wie ihm das B lut 
in den Kopf gestiegen war. Entrüstung 
flammte in seinen Augen. E r hatte offen­
bar eine scharfe Antwort auf den Lippen.

Bevor er über noch ein W ort der Erw i­
derung fand, erklangen Schritte hinter sei­
nem Rücken. Iren e , die jedes Wort gehört 
hatte, tritt durch die weit offene Küchentür. 
S ie lächelte wie -in Erstaunen, Nachsicht und 
leiser Belustigung.

„Aber Onkel, du lä ß tg a  Hfemt Dettm ar 
gar nicht zu Worte kommen . . . l Wenn 
die S ituation  nicht so reichlich ungemütlich 
wäre, könnte m an sich über deinen I r r tu m  
köstlich amüsieren. Wie kommst du nur dar­
auf, daß .Herr Dettmar um Erikas Hand, 
anhalten will? Die Sache ist doch erledigt. 
Eine JugenÄ-frenndschast. wie sie überall 
vorkommt. D u iweißt doch, daß Erika nichts 
anderes darin sieht. Und Herr Dettm ar n a ­
türlich auch. Er wollte dir nur einen Be­
such machen und d ir — als  Stellvertreter 
meines Bateers gewissermaßen — sagen, daß 
wir uns — verlobt haben, damit w ir uns 
offiziell a ls  Verlobte zeigen können. Und 
nur. Bächt du so ein artiges Gewitter auf 
sein unschuldiges Haupt, daß wir noch froh 
sein müssen, wenn er dir nicht ernstlich böse 
ist . .

Den beiden M ännern w ar es, a ls  hätte 
der Blitz Nor ihnen ringeschlagen. Roll mg- 
haus stmtb mit offenem Munde da. ohne ein 
Wort der Erwiderung zu finden. .M iner 
-war es im Augenblick, a ls  -ob ihm der Bo­
den unter den Füßen weggerissen würde. 
jSer Kopf wirtzeüe ihm, wie e r es noch nie 
W a n n t  hatte. D as w ar ein tolles Stück, ein 
ganz unfaßbar tolles -Stück! E r sah Iren e  
an, wie sie mit stichelnder Sicherheit da- 
'stand, a ls  ob alles in bester Ordnung wäre. 
„Sie spielt zum ersten M ale in  ihrem Le­
ben Komödie! A e  hat in diesem Augenblick 
lda§ erste M ol die Unwahrheit gejagt!" 
dachte er. Und cv traf damit das Richtige. 
Aber was veranlagte sie Iboztr? Zweifellos 
wollte sie 'ihn. davor bewahren, a ls der Ab- 
genstesene und Gedemüttgte dazustohen. Das 
w ar dankenswert, gewiß, aber . . . Irgend­
etwas in ihm empörte sich gegen diese Ge­
danken. Nein, man brauchte keinen Schutz 
und keine Hilife! M an w ar M ann genug, 
seine Angelegenheiten selbst in Ordnung zu 
bringen und dem eigensinnigen und protzi­
gen Menschen dort die gebührende Antwort 
W -geben.

Aber wiederum mußte man die Absicht 
des Mädchens wirklich anerkennen. M an 
durfte sie zum Dank für ihren guten Willen 
nicht noch bloßstellen und Lügen strafen. 
Und dann — eigentlich w ar es doch glän­
zend, mit welcher Ueberlegonheit und wel­
chem Geschick sie dem verbissenen Altert da

den Wind au s den Segeln genommen hatte!
Rainer atmete wie befreit auf. J a ,  es 

w ar einfach glänzend! Die Enttäuschung 
war Böllinghaus durchaus zu gönnen. M an 
sah es ihm an, daß er ganz verdattert war. 
Und Humor hatte die 'Sache auch noch, ja ­
wohl.

Rainer hatte mit einem M ale das Ge­
stühl, a ls  wäre er noch nie in feinem Leben 
so frei und fröhlich gewesen wie in diesem 
Augenblick E r lache leise und merkwürdig 
dunkeln auf, mährend er mit seinen dank­
baren Blicken Iren es  Augen suchte.

„Ich habe die unfreundlichen Gefühle des 
Herrn Böllinghaus -für mich noch erheblich 
unterschätzt, wie der angenehme Empfang 
m ir schlagend bewiesen hat. Ich, bin nun 
restlos davon überzeugt, daß ihm meine Ge­
genwart nicht erwünscht ist. Aber ich möchte 
natürlich nicht auf —  deine Gesellschaft 
verzichten und schlage daher vor. daß wir 
einen Spaziergang machen. W ir brauchen 
ihn ja m it Rücksicht auf das Mittagessen 
nicht ztt weit auszudehnen."

Ire n e  stimmte zu und wandte sich mit lei 
sein Lächeln an Bölliugh-aus, dessen starre 
Haltung sich n u r allmählich zu lösen be­
gann:

„Schade, Onkel, daß wir unter diesen 
Umstanden nicht die geziemende, fröhliche 
Verlobungsfeier veranstalten können. Aber 
mach wenigstens gute Miene zum bösen 
Spiel ändern läßt sich ja  doch nichts mehr, 
nicht wahr?"

BM inghaus tra t mit einer schwerfälligen 
Bewegung zur Seife.

,Du kannst ja machen, was du -willst Ich 
bin ja nicht dein Vormund."

Rainer machte anstandshalber eine knap­
pe Verbeugung. D ann gingen sie.

Langsam überquerten sie die S traße urt-d 
bogen in  die Nebenstraße ein, die an  der

Kirche vorüber nach dem Fluß führte. Neu­
gierige und verwunderte Blicke folgten 
ihnen. Sie sprachen absichtlich nur von 
gleichgültigen Dingen. Iren e  s c h r i t t  i n ' [ 
sichtlich aufgelockertem Wesen neben R a'nst 
hin, den zu seiner -Verwunderung eine wst 
übermütige Stim m ung übernommen ljatti'- 
Wie ein Junge, der an  einem a u f r e g e n d  
schönen Spiel beteiligt ist, kam er sich w 1; 
Kein Gedanke an Erika kam ihm. D as flln " 
lichste Geschöpf der Erde ging j a  an seiner 
Seite. Es war fast traumhaft, fa s t  unwirk­
lich.

Im m er, -wen» er das Wort an Jre»e 
richtete, streifte seilt Blick ihr Gesicht. Em­
ma! überkant ihn ein plötzlicher, heiß erre­
gender Gedanke, ein Gedanke, den er toll 
nannte, unsinnig, verrückt: Wenn er wollte, 
war sie vielleicht seine B raut . . .

Aber nein, es w ar schon absurd, so elwst' 
zu denken. M an spielte ja nu r eine Komö­
die, die eines Tages zu Ende sein würdo- 
wie jedes Spiel ein Ende hat.

S ie  kamen am P farrhaus vorüber. 
bejahrte Geistliche stand im G arten zwijchen 
seinen Blumenbeeten. S ie  größten. Ein F ar 
freundliche Worte flogen hinüber und her- 
-über. D ann gingen sie weiter, während ^  
Geistliche ihnen interessiert und ei» bißckll-' 
verwundert nachsah.

Und dann lag der F luß vor ihnen. f)i|ut:1 
dem der W ald seine weiten dunkelgrüne^ 
Gewölbe ins Sonnenlicht hob. Ein schmaler, 
von Weiden und Erlen eingesäumter 
führte am Wasser hin. Sie folgte ihm o>v 
kurzes Stück, dann blieben sie wie auf Bor- 
abredung stehen.

Solange sic im Bereich fremder Blicke ge< 
wesen waren, hatten sie ihre Rolle mit 
ferteit und Hingabe gespielt. Jetzt war wou 
und breit kein Mensch zu sehen, und daw'- 
fiel auch der äußere Anlaß dazu fort.
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